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Crste8 klatt.
Hierzu ein zweites Blatt

Meßrheü sder Mmösrheii?
Es wird wieder ein bißchen aufgeräumt in deutschen

Landen . Hier und da in Frieden und Freundschaft,
anderwärts unter Zubilfenabme von Maschinengewehren
lind Handgranaten . Es scheint vorm st nun einmal nicht
anders zu geben, solange die Nachwirkungen der Revolution,
die vermeidlichen und die unvermeidlichen , nicht vollständig
überwunden sind.

In Braun schweig z. B . wollte man sich für den
Weg der Verständigung entscheiden. Eigentlich zur all¬
gemeinen Überraschung, denn die Gegensätze schienen gerade
dort am unversöhnlichsten zu liegen. Vom Beginn der
Umwälzung an hatten die Unabhängigen , obwohl sie auch
hier nur eine Minderheit hinter sich wußten , die Zügel
der Regierung ganz allein in die Hand genommen und
jeden Versuch der Mikbeteiligung anderer Volksteile auf
das entschiedenste znrückgewiesen.̂ Man erinnert sich
noch, welche hochsliegenden Pläne in Braunschweig
geschmiedet wurden , wie um dieses, nur eine halbe Million
Einwohner umfassettde Ländchen, allerhand Nachbar¬
gebiete ohne jede Rücksicht auf ihre bisherige
staatliche Zugehörigkeit zusammengelegt werden sollten, wie
über die Beziehungen zum Reiche selbstherrlich verfügt,
wie sogar ein bewaffneter Konflikt mit Preußen , oder
wenigstens mit dein Generalkommando des 10. Armeekorps
in Hannover heranfbeschworen wurde — kurz, es ging
schon etwas bunt zu unter der Regierung des Herrn
Präsidenten Merges und seiner Mitarbeiter , das werden
auch diejenigen nicht leugnen können, die sonst durchaus
bereit sind, vor jedem Beweis persönlicher Tüchtigkeit
achtungsvoll den Hut zu ziehen. Aber schließlich haben
die Herren doch wohl selber eingesehen, daß sie auf diese
Weise nickt weiter kommen. Als die ordnungsmäßig gewählte
Landesversammlung auf ihren Rechten bestand, als höchste
politische Instanz des neuen Freistaates anerkannt zu
werden, mußte man sich entscheiden; und das um so mehr,
als die Reichsregierung nun ihrerseits den Spieß um¬
kehrte und dem nach Weimar als Mitglied des Staaten¬
hauses entsandten Vertreter der Braunschweiger Regierung
die Anerkennung verweigerte . Eben deshalb , weil er keine
auf dem Mehrheitswillen des Volkes beruhende Regierung
hinter sich hatte . Und so wurde eingelenkt. Man trat in
Verhandlungen mit den Mehrheitssozialisten ein, die sehr
rasch zu einer Verständigung führten . Danach wird wohl
auch dieser Sturm im Glase Wasser als beigelegt gelten
können. ^

Schwieriger liegen die Dinge in Bayern . Auch hier
vertritt Herr Eisuer , der Mtnisterprästdeut , nur eine
Minderheit des Volkes. Er ist aber immerhin schon bei¬
zeiten so vorsichtig gewesen, doch auch die Mehrheits-
fozialisten zur Mitarbeit heranzuzieheu , während das
Zentrum , nach wie vor die stärkste Partei des Landes,
von der Regierung vollständig ausgeschlossen ist. Nickt
minder die Liberalen . Das ging, so lange es gehen mochte.
Aber nun tritt auch in München die Lauöesoersammlung
zusammen ; wie soll Herr Eisuer mit ihr fertig werden?
Natürlich , er klebt nicht etwa an der Macht , durchaus nicht,
aber er muß doch die Errungenschaften der Revolution be¬
hüten , und kann man wissen, wie es dann gehen würde,
wenn er nicht mehr die volle Macht in seinen Händen hätte?
Nach verschiedenen anderen Versuchen, die nicht zum Ziele
führten , ist er jetzt auf einen Landesrätekongreß verfallen,
den er rasch noch unmittelbar vor Eröffnung der Landes¬
versammlung um sich versammelt hat . Ihn scheint er so¬
zusagen als Oberkontrollorgan über die rechtmäßige Volks¬
vertretung bestallen und damit sich selber das Mandat als
über allen Wassern schwebender Geist retten zu wollen.
Wie aber , wenn die LandeLversammlung von einer solchen
Teilung der Geschäfte nich.s wissen will ? Soll Adam,
zu einem Konflikt komnien zwischenMehrheit und Minder¬
heit, und das hiebe heutzutage nichts anderes als : zu
einem bewaffneten Konflikt, zu Mord und Totschlag, zu
Bruderkampf und Bürgerkrieg ? Herr Eisuer ist dieser
letzten Fragestellung bisher immer noch aus dem Wegs
gegangen , er wird sich nun aber sehr bald entscheiden
müssen, ob es in Bayern zu einer zweiten Revolution
kommen soll oder nicht. ^

Nach dem Vorgang im Reick rüstet sich nun auch
Preußen zu einer Neuverteilung der Regierungsmachj
unter diejenigen Parteien , die in der Landesversammlung
für eine regierungsfähige Mehrheitsbildmig in Frage
kommen Das wird abermals einen erheblichen Schrill
vorwärts bedeuten zur Befestigung der neuen Zustande.
Im nicktbayerischen Süden des Reiches, m Baden,
Württemberg , Hessen hat man diese Bahn verstäudiger-
weise gleich von vornherein beschritten und ist, von kleinen
Geschehnissen abgesehen, dafür von Unruhen und Blut¬
vergießen völlig verschont geblieben. Wenn erst diese vor¬
bildliche Eintracht das ganze deutscheVolk ergrmen haben
möchte' Dann könnten wir mit gutem Gerochen sagen:
wir sind über Len Berg . Nur wenn der Mehrheit
überall ihr Recht eingeräumt wird werden Wir uns
wieder vorwärts - und aufwärtsarbeiten können. Sollte
das deutscheVolk für diese stmple Erkenntnis wirklich noch
ütcht reif ieiu?

Deutsche Aaiwnalvsrsammsrmg.
l12. Sitzungö 6S. Weimar , 20. Februar.

Eingelaufen ist ein Protest aus Tondern gegen Abtretung
dieser deutschenStadt an Dänemark (Lebhafter Beifall), ei«
Protest aus Schönlanke gegen die polnischen Ansprüche, ei«
Telegramm aus Ragnit um Schutz der ostpreubischenHenna!
und ein Protest der nordwestlichen Gruppe des Vereins
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller aus Düsseldorf gege«
die Behauptungen des Neichsministers Erzberger.

Der Streit um die Sachverständige ».
Vor Eintritt tn die Tagesordnung erhält der Abg

Dargter (D. Vp.) das Wort. Er erklärt die Behauptung fül
falsch, er habe eine Berufung als Sachverständiger zu de«
Waffenstillstandsverhandlungen abgelehnt, falls nicht auch
Herr Hugo Stinnes berufen würde. Eine solche Anfrage des
Reichswirtschaftsamtes sei niemals an ihn gelangt, niemals
habe er Stellung zu der Frage genommen, ebensowenig du
nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl,
industrieller. Diese habe auch niemals ein Telegramm odei
Schreiben in diesem Sinne abgesandt, wie aus den Aus.
fübrungen des Ministers Erzberger ia hervorgeht.

Reichsminister Erzbcrger antwortet , er habe sich bei
seinen Darstellungen aus ein Schreiben des Neichswirtschafis.
amres gestützt. Es liegt keine Veranlassung vor. von diesen
amtlichen Schreiben etwas abstreiten zu lasten. Der Staats,
sekretär des Reichswirtschaftsamts läßt augenblicklichdie den
Schreiben zugrunde liegenden Tatsachen feststellen. Eine«
pcriönlicben Vorwurf habe ich dem Abg. Dr . Voegler ii
Sachen des Telegramms nicht machen wollen. Alles weiter,
behalte ich mir vor. bis die Ausktärung seitens des Reichs
wirtickaftsamts erfolgt ist.

Besprechungder Negierungserklärung.
^tzt das Haus die Besprechung der Erklärung der

erster Redner spricht Abg. Traust
Glnat . Vp.): Wir müssen uns auch an die Voraänae außer-

° " Porer Grenzen erinnern. Eine Kulturvflicht ist es.
W ^ deutschenBrüder außerhalb der Reichsgrenzen zu ge-

Schmack' ist es, wie die Revolution unser An-
kben draußen in derWelt geschädigthat . besonders in Brüssel
und m Warschau, (̂ chr richtig! rechts., Die Unterstellung.
s,,0 gemacht hat . daß wir die Wnssenstillstandssrage
wr Parieizwecke ausnntzten. welle ich zurück. (Beifall rechts.)
sagMch' GrMrger uns Desperadovolitik vorwirft, so
Ist eS nicht auch eine Politik der Verzweiflung , wenn man

schließlichalles zugibt?
!ivÄ .̂ »-^ orff-Randa !i sollte sich mehr in die Nabe des

Noske setzen, um von dessen urwüchsigerFrische
Stolz etwas zu übernehmen. (Sehr gut!

ooch . Der Weg der öffentlichen Schuldbekenntnisseist falsch
^ . is.madlich (Sehr richtig! rechts). Wenn sich die in weiten

. Wjhon gesetztenHoffnungen erfüllen, so würde
seor freuen, aber ich habe kein Zutrauen zu ihm.

v ' Dochts). Er hat alle die drückenden Waffen«
lullstandrbedingungen mitgemacht.

Die Revolution hat uns nicht 'den Frieden gebracht,
"oiter ' von ihm entfernt. (Lärm links.) Nun

die ganze Last des verlorenen Krieges
horteten zu mälzen. Wir würden es begrüßen,

^ 5"" der Regierung wieder zum alten System zurück-
keine Parteireden , sondern staatsmännische

; , cm zu halten. (Lachen links.) Vaterlandsparteiler saßen
"' /um Parteien (Widerspruch links.) Was ist eigentlich

Auck>heute regiert noch der alte Betbmann-
uach dem Militarismus sehnt sich unser Volk jetzt

rockt zuruck. (Sehr ^richtig! rechts: Widerspruch links.)
llwgen uehler und Auswüchse waren wir niemals blind.

Die gefährliche innere Lage.
Wir segeln abwärts.

Weimar , 20. Februar.
Der Neichsmimster Dr . Koeth erklärt in bezug ans

unsere nmere Lage, daß wir andauernd nach abwärts
innerpolitischen Schwierigkeiten seien noch lange

Nicht überwunden und man befände sich noch mitten in der
Revolution . Man wisse nicht, wohin das Schiff steuere,
o onn man das Steuer nicht fest in der Hand halte . Diö
Zahl der Arbeitslosen steige täglich und auch die Arbeits-
untust nehme dauernd zu. Überall zeige sich ein starker
Pes,umsmus . ^ "

Scheidemann gegen Spartakus.
Weimar . Scheidcmann betonte eiuem Berichterstatter

gegenüber die feste Entschlossenheit der Regierung , dem
Lpartakustreiben ein für allemal ein Ende zn bereiten
Die Regierung werde in dieser Beziehung unbeirrt Vor¬rehen.

Explosivgeschosse , Minen mit Zcktzündnng.
Die Spartakisten arbeiten einfach mit allen Mitteln

lnd scheuen vor nichts zurück. Das geht dcuilich aus
nner Bekanntmachung des Generalkommandos des VI!. A. 5k.
servor, in der es heißt : Gewalttaten und Angriffe der
L-pcirtakisten in fast allen Städten des Industriegebiets,
liegierungstreiie Arbeiterräte werden gesprengt, die Mit¬
flieder zum Teil festgesetzt, Spartakusleute eingesetzt.
Regierungstreue Vollzugsbeamte sind gewaltsam ent-
vafsnet , Banken gestürmt und Sparkassen bedroht worden.
Zn Düsseldorf ist jede persönliche Freiheit unterbunden.
Zn Dorsten wurden beim Kampfe gegen Regierungs-
Gruppen Explosivgeschosse angewendet , in der für die
llnterbringung der Truppen vorgesehenen Schule wurden
Minen mit Zeitzündung gelegt, in Essen und mehreren
ruderen Städten wurden von Svartakuswebren die Waffm-

lager der Negierung gestürmt. Die Behauptung , dvA
stegierungstruppen würden zu gegenrevolutionären Be^
vegungen ausgenützt , ist frei erfunden . Die Freiwilligen^
sormationen stehen wie das Generalkommando ganz aug
>>em Boden der Regierung.

Elemente «».

zwei Schachteln miß
Clemenceau verlor bei dem Vorgang ieinsj
Er konnte allein nach Hause zurückgchen. ^

Das Meniat auf ClsmZuceau. ,
Der Mordanschlag auf den französischen Ministers

Präsidenten Clemenceau fand um 9 Uhr vormittags statt^
als dieser im Begriff war , sein Auto zu besteigen. Deri
Täter hatte sich in einer nahe¬
gelegenen Bedürfnisanstalt
versteckt, aus der er dann her¬
vorstürzte und zwei Revolver¬
schüsse abgab. Wohin Cle¬
menceau getroffen wurde , wird
immer noch nicht mit Be¬
stimmtheit angegeben. Nach
einer Lesart ging das Ge¬
schoß in das rechte Schulter¬
blatt , nach einer anderen in
die rechte Nivpeuseite der
Unterleibsgegend , nach einer
dritten an den Kopf. Über¬
einstimmend wird dagegen
versichert, daß die Verwun¬
dung leicht sei. Doch sind
bei einem 77jährigen Manu
Komplikationen natürlich nicht
ausgeschlossen. Der Attentäter
heißt Cottin , ist 23 Jahre alt
und von Beruf Kunsttischler.
Er stammt aus Ereil , wohnt
in Moutrouvre und ist An-
rrchist. Man fand bei ihm noch
Patronen.
Ruhe nicht.

Deutschlands Protest gegen Polen.
Berlin . Die Neichsregierung hat an die Entente einer^

energiichsn Protest wegen der Verstöße der Polen gegen den
Waffenstillstand gerichtet. Sie erklärt darin , daß sie nicht ge«
nullt ist, dem polnischen Treiben länger zuzuseben. '

Frankreich verlangt alle Zeppeline . !
Basel . Nach einer Pariser Meldung fordert Frankreich«

lm endgültigen Waffenstillstand die Ablieferung sämtliches
Leppelm-Luftschrffe. ^

Das neue deutsche Heer.
Berlin . NeichSwehrmintstcr Noske wird demnächst eine

Verfügung erlasse», durch die die vielen Freiwilligen«
verüäude zn einem neuen Ncichshccr ziisammcngcsastt
werden. Gouverneur von Berlin soll der Mehrheitssozialist
Lchöpsliu werden.

Entlassung der Marine -Reserveoffiziere . ,>
Berlin . Das Rcichsmartneamt macht bekannt, daß samt

liche noch nicht entlassene Marineoffiziere des Beurlaubten
standes, die keinen ausdrücklich anders lautenden Befehl vir
ibrem Stationskammando haben, mit dem 28. Februar 191
als entlasten gelten.

LimerikaiiischeLandrüstungen.
Washington . Das Repräsentantenhaus nahm die HeereÄ

Vorlage im Betrage von über einer Milliarde an, wodurch diq
freiwillige Rekrutierung für die Friedensarmee auf 172000
Manu beschränktwird.

Vermischte Meldungen. ,
Müiicvcn. Prinz Joachim von Preußen , dem ein^

Beteiligung an den Matrosenputich nicht nachgewiesenwerden
konnte, soll über die Grenze adgeschobenwerden. i

Pams . Der Attentäter erklärte, daß Clemenceau nichs
per einzige sein werde, sondern es würden alle getötet. di4
dem Weltfrieden im Wege ständen. s)

politische Rundschau- j
Deutsches Reich.

» Erhöhte Teuerungszulagen für Beamte . NacH'
Besprechungen innerhalb der Reichsregierung steht eins
Erhöhung der Teuerungszulagen für Beamte in Aussicht^
Die Zulage soll für höhere, mittlere und niedere Beamttz
ileich sein. Eine Abstufung soll nur nach teueren untz
ehr teuren Orten erfolgen. Die Zulage hat dann noch
ne Tendenz , die Gehälter der Unterbeamten den zurzeir
iblichen Arbeitslöhnen anzupassen. Bestrebungen einzelnes ^
ltessorts zielten darauf hin , die höheren Beamten nur btK
zur Einkommensgrenze von 6000 Mark einzubeziehen, so dcch
also denjenigen , die mehr als 6000 Mark beziehen, die
Vorteile dieser neuen Zulage nicht zugänglich gemacht
werden. Die dahinzielenden Bestrebungen begegneten
aber bei der Besprechung dem .schärfsten Widerspruch. EK
ist anzunehmeu , daß alle höheren Beamten bei der Zulage
Berücksichtigung finden. Die Neuregelung dürfte urr-i
mittelbar bevvrstehen. I

-i- Eine Dreiteilung des preußischen Kultus «!
Ministeriums ist für die Zukunft geplant und zwar^
L. Ministerium für Volksbildung mit vier Abteilungen '̂
l . Wissenschaft und Hochschulen einschließlich Volkshoch-̂
schulen; 2. Höhere Schulen ; 3. Volksschulen; 4. Fort -»
bildungsschulwesen und Fachschulen, ü . Ministerium für
ae -stliche Angelegenheiten . (eigentliches Kultus«



Ministerium ) mit zwei Abteilungen .' 1. Evangelische Ab¬
teilung ; 2. Katholische Abteilung . 6 . Ministerium für
Kunst mit zwei Abteilungen . 1. Theaterwesen : 2. Bildende
Künste, Musik, Theater , Kino , Literatur , Museumskunst
und Unterricht (auch auf dem Gebiete der Baukunst und
der angewandten Künste), künstlerische Volksbildung,
Denkmalspflege , Heimatschutz.

* Die Schaffung eines preußische » Oberhauses wird
von der Mehrheit des Kabinetts gefordert . Man - will
dadurch eine gewisse notwendige Stetigkeit in das
Negierungssystem bringen , da in einem in Zukunft
parlamentarisch regierten Preußen mit einem öfteren
Wechsel der Negierung zum mindesten gerechnet werden
muß . In diesem Falle glaubt man auf die Stelle eines
Staatspräsidenten verzichten zu können.

^ Anmarsch der Tschechen auf Glatz . Nach zu¬
verlässigen Meldungen aus Böhmen find zahlreiche kriegs¬
mäßig ausgerüstete tschechische Kompagnien im Anmarsch
gegen die Grenze beim Glatzer Bergkefsel. Die Tschechen
Koben offenbar die Absicht, die Grafschaft Glatz im Hand¬streich zu nehmen.

* det dem Sturm an? den braunschweigischen Land
tag durch die Arbeitslosen ist es außerordentlich wük
hergegangen . Ein bürgerlicher Abgeordneter wurde vor
der Menge blutt 'chlagen und erheblich verletzt. Beirr
Erlassen des L^>uagsgebändes wurden auf der Straß«Ne Führer der demokratischen Landtagsfraktion noch be>
ionvers bedroht und verfolgt , doch gelang es einer Anzahl
von arbeitslosen , ehemaligen Soldaten , Tätlichkeiten gegen
ttese Abgeordnete auf der Straße zu verhindern.

*  Aufruhr in Hanau . Im Schloß des Landgrafen
»on Hessen Philippsruh bei Hanau plünderten junge Leute
»nd Frauen die Jnnenräume und nahmen Wäschestücke
lnd ähnliches mit sich. Die Plünderer wurden schließlich
durch heranrückendeUlanen verjagt, die den Leuten die
Leute zum Teil wieder abuahrnen. Ferner kam es auf
>em Paradeplatz in Hanau zu einem blutigen Zusammen-
toß zwischen Truppen und Demonstranten , wobei auch
Naschinengewehre in Tätigkeit traten . Acht Personen
vurden getötet und mehrere verwundet. Auch die Truppen
satten zwei Tote und einige Verwundete.

* Das neue deutsche Heer soll nach Meldungen aus
Peimar eine Stärke von 150 000 bis 176 000 Mann hoben.
Nicht eingerechnet sind die Offiziere , Unteroffiziere und
militärischen Beamten . Man beabsichtigt, in jeder Provinz
nae Brigade zu bilden. Von einem Einstellungszwang
»ll zunächst abgesehen werden , da man glaubt , durch
üfrige Werbung die nötigen Mannschaften zu bekommen.
In diesen neu zu bildenden Formationen sollen die Vor¬
gesetzten ernannt werden ; bisher schon erworbene Rechte
bleiben bestehen, jedoch wird dem Kriegsminister bei etwa
vorzunehmenden Wahlen die endgültige Entscheidung Vor¬
behalten bleiben.

>» Ein Putsch gegen den bayerischen Nätekongreß
ereignete sich in München , wo eine ungefähr 60 Mann
starke Matrosenabteilung mit Handgranaten gegen das
Landtagsgebände vorging , in dem der Kongreß tagte.
Die Wache im Gebäude antwortete mit Gewehrfetter
rvobei es zwei Verletzte gab. Angeblich sollte an dem
Putsch auch ein Kaisersohn, Prinz Joachim von Preußen,
der in München weilt , teilgenonimen haben. Der Prinz
wird in seinein Hotel in Schutzhaft gehalten , trotzdem sich
der Verdacht bis jetzt in keiner Weise bestätigt hat . Im
übrigen hat der Rätekongreß das Landtagsgebäude ge¬
rinnst , so daß die Landesversammlung nun endlich zu-
zaminentreten kann.

* Englands Schande . In Wesel find zwei Transporte
Zivilgefangener aus England von rund 11000 Personen
eingetroffen . Sie waren zehn Tage von London unter¬
wegs . Bei der Ankunst in Antwerpen waren fünf Per¬
sonen gestorben. Ferner mußten in Antwerpen 18 nicht
transportfähige Schwerkranke Zurückbleiben. Bei der An-
ttmft in Wesel mußten fünf Personen ins Krankenhaus
und acht in ärztliche Behandlung gegeben werden . Daraus
vermag man zu ermessen, wie England die gefangenen
Deutschen behandelt.
Aus In » UN- AuslarrS.

Berlin . Die deutscheRegierung Hai den Alliierten tu
Svaa am 18. Februar eine Proiesmoie gegen die gevtmüe
Fortschaffung aller Deutschen aus China überreichenlasten.

Berlin . Die Zahl der Arbeitslosen hat in einer Woche
um 10000 zugenommen und ist auf 244000 gestiegen.

Weimar. Hier wurde der Kommunist Lindemann ver¬
kästet, der seit der Revolution in Weimar tätig und dem
dortigen Bezirksdirektor vom ASNat beigegsben war. Der
Haftbefehl gegen Liiiüemann ist von dem zuständigen Richter
erlasten.

Detmold . Hier im Rcsidenzschlotz ist die frühere Fürstin
zur Lippe . Berta , infolge Lungen- und HalsleidenS ge¬
storben. ,

Solingen . Der Obcrstkommandierendeder BesetzungS-«ruvven bat die Stadlverordnetenwahlen  in der Nhein-
provinz verboten.

Petersburg . Einem amtlichen bolschewistischen Bericht
zufolge wurden im Monat Januar elf Erzbischöfe  der ortho-Poren Kirche, darunter der Erzbischof Wladimir von Kiew, er-
jchosten. _

O Verbot der Ausreise nach dein Posener Auf-
Zandsgcbiet . Die Einreise wehrfähiger , auch ent-
t .neuer Soldaten in das Posener Ausstandsgebiet ist nicht
wehr zulässig. In besonderen Füllen können eingehend
begründete Ausreiseanträge , denen ein mit neuestem Licht¬
bild versehener Personalausweis beizusügen ist, bei der
Paßstelle eingereicht werden , die sie zur Entscheidung der
Lentralpolizeistelle Osten weiterleitet . Die Erledigung
-nimmt einige Zeit in Anspruch. Zureiseoersuche ohne
Genehmigung — besonders nach Kreuz — sind zwecklos.
Die Reisenden setzen sich der Gefahr der Festnahme aus.
Da an der gesamten Posener Front Kriegszustand herrscht,
haben auf gewöhnliche Geschäfts- oder Familieninteressen
sich gründende Anträge keine Aussicht auf Erfolg.

s Dänische Buchhändler gegen die bolschewistisch«
Literatur . Die Kopenhggener Buchhändler haben be¬
schlossen, die Werke , die der Europäische Verlag (ein
bolschewistisches Unternehmen ) herausgibt , nicht in Vertrieb
»u nehmen. Auch die Bnchhändler der dänischen Provinz-
städte sind einig, den Verlag zu boykottieren , der mit
Geldern der Sowjetregierung unterstützt werden soll.

s Das Eisenbahnunglück bei Triest hat mehr Opfer
gefordert, als anfangs angenommen wurde. Von 450
Soldaten , die sich in den Waggons befanden, ist kaum dwHälfte aerettet. worden.

Aus der Heimai —für die Heimat.
Westerstede, 22. Februar 1919.

x In der verflossenenNacht ist beim H. Hanenkamp'schen
Hause bei der Sagemühle hier eine große Zinkbalje gestohlen
worden . Die Sache ist zur Anzeige gebracht.

a Die neue Sonntagsruhe . Entsprechend den viel^
fachen Wünschen aus Angestelltenkreisen, die übrigens von
leiten der Arbeitgeber nur vereinzelt Widerspruch fanden,
werden vom 1. April ab die Bestimmungen über die
Sonntagsruhe neu geregelt. Eine Änderung der Gewerbe¬
ordnung durch die Reichsregierung verbietet von diesem
Tage ab die Beschäftigung an allen Sonn » und Festtagen.
Die Polizeibehörde kann dann aber für sechs Sonn - und
Festtage, die höhere Verwaltungsbehörde für weitere vier
Sonn - und Festtage im Jahre eine Beschäftigung bis zu
acht Stunden , jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus,
zulassen und die Beschäftigungsstunden unter Berücksichti¬
gung des öffentlichen Gottesdienstes festsetzen. Für das
Spediiions - und Schiffsmaklergewerbe , sowie andere Ge¬
werbebetriebe für die Abfertigung und Expedition von
Gütern kann die höhere Verwaltungsbehörde eine Be-
schäftigung bis zu zwei Stunden zulasten. Die Sonntags¬
ruhe wird gleichzeitig auf die Geschäftsbetriebe der Ver.
sicherungsunteruehmer ausgedehnt . Das wechselndeOffen,
halten von Apotheken kann von der höheren Verwaltungs¬
behörde angeordnet werden . Bei wechselndem Dienst wird
für jeden Sonn - und Festtag ein Wochentag oder zwei
Nachmittage freigegeben.

—(rt) Halsbek . Der landwirtschaftliche Klub Halsbek
hielt am vorigen Donnerstag in Grimjes Easthofe eine
Versammlung ab, welche sehr zahlreich besucht war . Von
Herrn Hausmann H. Ulken wurde ein Vortrag über den
Oldenburger Landbund gehalten. Seine Ausführungen
fanden allgemeinen Beifall und man war der Ansicht, daß
alle Berufsklassen der ländlichen Bevölkerung sich anschließen
müßten . Viele Einwohner zeichneten sich schon in dieser
Versammlung in die Mitgliederliste ein, und in den nächsten
Tagen werden Boten von Haus zu Haus gehen, um weitere
Unterschriften zu samnieln. — Der Flachsanbau wurde für
das 2ahr 1919 warm empfohlen und mehrere Landwirte
erklärten sich bereit, eine bestimmte Fläche wieder mit Lein¬
samen zu bestellen. Den betreffenden Anbauern stehen manche
Vergünstigungen zu, die in diesem Blatte vor einiger Zeit
schon mitgeteilt worden sind. Der Geschäftsführer der
Vezugsgenossenschaft berichtete über die Lieferung von künst¬
lichen Düngemitteln . Die Unordnung und Aufruhrs , der
Kohlenmangel und die mangelhafte Wagenstellung seien die
Ursachen der zur Zeit trostlosen Kunstdiingerlieferungm.
— Ferner wurden noch verschiedene andere Angelegenheiten
angeregt bezw. besprochen. Ein Vortrag über Kaliverwen¬
dung konnte nicht mehr erledigt werden ; derselbe wird ans
der nächsten Generalversammlung der Bezugsgenossenschaft
gehalten.

—(rt) Eggeloge . Die landwirtschaftlicheBezugsgenosten¬
schaft Halsbek-Eggeloge wird ihre diesjährige Generalver¬
sammlung am Sonnabend nächster Woche (1. März ) in f
Hermanns Easthofe Hierselbstabhalten . (S . die betr . Anz .) i

ff- Apen . Der Landwirt Hinrich Christophers Hierselbst .
hat sein zu Roggenmoor belegenes Heuerhaus nebst 5 ^
Scheffelsaal Ländereien an den Drechsler Gerhard Büntjen !
aus Godensholt für 5500 Mark mit Antritt zum Herbst d. ,
Js . verkauft. — . . . i
_ , _ _ __ _ i

— * Edewecht. Für Empfänger von Militärrenten oder !
Heeresbezügen ist Zahltag für März der 26 . Februar . s
Außer der Ouillung ist diesmal auch die amtliche Bescheinigung -
und, soweit vorgeschricben, auch die Einkommenserklärung s
mitzubringen , andernfalls können die Beträge nicht recht s
zeitig gezahlt werden. Vordrucke für die amtliche Bescheini- !
gung und Einkommenserklärung sind, wenn sie nicht von .
der Pensionsbehörde übersandt worden sind, vorher recht- i
zeitig am Postschalter einzufordern. Den Rentenempfängern , i
die ihre Bezüge durch die Bank erhalten , kann die amtliches
Bescheinigung bereits 5 Tage vor dem Zahltage ausgestellt j
werden, d.ese Bescheinigung ist rechtzeitig an das Postamt -
abzugeben . _ !

—(b) Oldenburg , 21. Febr . Die öffentlichen Tanz - !
lustbarkeiten haben in unserer Stadtgemeinde und Umgegend ^
einen großen Umfang angenommen. Sie finden nicht nur )
an jedem Sonntag und Mittwoch, sondern darüber hinaus s
auch an andern Tagen in der Woche statt. Es haben sich ^
hier besondere Klubs gebildet, die meistens nur aus 3 bis s
5 Personen bestehen und auf eigenes Risiko Tanzvergnügen!
ansetzen. Sie machen dabei glänzende Geschäfte, denn alle!
Tanzvergnügen sind stets voll besucht. Die nachteiligen !
Folgen machep sich unter den jungen Leuten bereits in übel- !
ster Weise bemerkbar, besonders an der Gesundheit. Diesem j
Treiben soll jetzt baldigst ein Ende gemacht und die öffent- r
lichen Tanzlustbarkeiten erheblich eingeschränkt werden. Die !
Kirche erstrebt eine halbjährige Landestrauer . s

— Die Macht der hiesigen Soldatenräte ist jetzt voll- ^
ständig gebrochen. Die Kommandogewalt über die Truppen ^
übt das Earnisonkommando wieder aus . Dagegen sind '
dem Arbeiterrat weitere Machtbefugnisse in nicht militärischen '
Sachen übertragen worden. Man erwartet aber , daß der i
Arbeiterrat seine Tätigkeit aufgibt , wenn die neugewählte
Landesversammlung zusammengetreten ist. Von den Mit - '
gliedern des am 11. d. Mts . aufgelösten Soldatenrats wurde ^
niemand wiedergewählt . Teile des Jnf .-Regt . Nr . 91 ;
kommen morgen nach Bremen , um dort Wach- und Sicher¬
heitsdienst zu übernehmen . — In Haft genommen wurde
der Offizierstelloertreter Weidlich vom Futz-Art .-Regm . 25.
Er hat aus dem Großherzoglichen Schlöffe eine ganze Zim¬
mereinrichtung gestohlen und verkauft. Den Diebstahl hat
Weidlich in raffinierter Weise während der Nachtzeit aus¬
geführt und die Sachen in mehreren Wagen fortgefahren,
ohne daß er dabei von der Sicherhritsmannschaft entdeckt
wurde . Den Verbleib der Sachen will Weidlich nicht angeben.

—) Oldenburg . (Hochschulkursein Owenburg .) Este
Unternehmen von außerordentlicher Bedeutung , an dem Land»
und Stadt Oldenburg in gleichem Maße interessiert find, das
vom Vorstande der Literaiffchen Vereinigung seit langem iw
emsiger Arbeit durchdacht und vorbereitet und von der Re¬
gierung durch eine Beteiligung an einem etwaigen Defizit
gefördert wurde , steht jetzt vor seiner Verwirklichung: die
ersten Oldenburger Hochschulkurse. Es werden zunächst die
Gebiete der Philosophie (Eeheimrat Prof . Dr . Deuffen-Kiel,
der bekannte Erforscher der indischenPhilosophie und gründ¬
licher Kenner der Werke Schopenhauers ), der Geschichte
(Prof . Dr . Walter Eötz-Leipzig, der Nachfolger auf dem
Lehrstuhle Lamprechts, ein Sohn des „Turnvaters " Eötz),
und der Auslandkunde (Liz. Dr . Paul Rohrbach-Berlin , der
diesmal vom wissenschaftlichen, nicht vom politischen Stand¬
punkte aus sprechen wird) behandelt . —

—* Zetel , 21. Februar . (Eem .) Abteilungen der in
Wilhelmshaven befindlichenRegierungstruppen haben gestern
abend zwischen 5 und 6 Uhr das Druckereilokal der „Tat"
von I . Seidenberg besetzt und, wie es heißt, spartakistische
Drucksachenbeschlagnahmt. Seidenberg befindet sich bis zur
Klärung in seiner Wohnung in Hast. Die „Tat " und die
„Friesische Wehde" sind nicht erschienen. Der hier noch be¬
stehende Soldatenrat ist aufgelöst worden, die noch anwesen¬
den 60 Mann auf Urlaub , geschickt, nachdem sie und die
Arbeiter entwaffnet worden waren . Widerstand ist nicht ge¬
leistet. Wie es heißt, soll das Kommando von hier aus
nach Varel gehen, um auch hier die Entwaffnung der Zivi¬
listen durchzuführen. Der hiesige Arbeiterrat hat gleichfalls
zu tagen aufgehört.

Zur Lvahlbrwezuug!
tz Za der auf Freitag nach Linsweae einberufrneil

Wählervrrsammluig hatten sich etwa 80 Personen ringe-
fund-n. Heu Amtsrichter Schulze verbreite sich in klaren
Worten über das Programm der Deutschen demokratischen
Partei zur Oldenburger Landesversammlung , und zeichnete
mit kräftigen Strichen die Stellung dieser Partei sowohl zur
Sozialdemokratie als auch zur deutschen Volk,Partei , bet
l>tzterer Partei hervorhebend , daß dies« der Monarchie hui-
d:ge, « ährend die Dentsch Demokraten für die Volk- Herrschaft
Antreten.

--- Apeu . Auf Mittwoch abend hatte die deutsche
demokratisHe Partei , Ortsgruppe Apen, eine öffentliche
Volk«ver,ammlung in dem Dnks 'sch!» Saale anberaumt,
welche von etwa 150 Personen besucht war . Der Redner
de» Abends war Herr Kaufmann W . O -.th au« Augustfehn ;
er entttdigte sich seiner Aufgabe in glänzender Weise. Der
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W 23. Wkllllk IM!
Männer, Frauen über 20 Jahre!

Klärt Politisch auf überall , wo ihr
könnt. — Denkt an die Hausan¬
gestellte«!

Dke Gleichaültrqkeit  de«
bürste,liehe« Wähler verh lft
der Sozialdemokratie zur
SZt.hrtzeit.

Das bedeutet eine sozialdemokratische
Landesregierung, von der alsdann die
ganze Landesverwaltung, die Steuergesetz¬
gebung und die Übergangswirtschaft be¬
herrscht werden.

Wolle« die Oldeuburaersich
unter ri«e vroleta rische
Klaffe Herrschaft beusteu?

Cs M VMM
jeckes Mannes nn6 jsüer

krau «las Valilreclit
ausruüben r

Die Liste der Deutschen BolkS-
pstrrei gewährleistet sachliche und be¬
sonnene Arbeit:

WM SieM
mann!



Vortrag wirkte außerordentlich durch seine Gedankentiefe.
An Hand zahlreicher Beispiele wurde das Programm der
Partei durchgegangen und au« der gespannten Aufmerksam»
Kit der Zuhörer konnte man schließen, daß dir Versammlung
mit den Ausführungen de» Redner» einverstanden war. Im
zweiten Teil de» Vortrage» sprach Herr Kalkuhl. Er legte
die Aufgaben und Ziele der einzelnen bürgerlichen Parteien
dar. Am ausführlichsten berichte er über die demokratische
Partei und warb für sie in herzlicher Weise. Da sich keine
Gegenredner eingefunden hatten, wurde die Versammlung
vom Leiter derselben mit einem Appel an die Anwesenden,
am nächsten Sonntag ausnahm»los zur Wahlurne zu treten,
geschlossen. —

)( Augustfeh«, 21. Febr. Für den heutigen Abend
hatte die deutsche demokratischePartei im R. Jairßen'sche«
Saale ein« öffentliche Volksversammlung einberufen, in der
al» Referenten Herr Kaufmann Wilh. Orth Hierselbst, Kan-
dtdat oben genannterPartei, und Herr KaufmannReyers-
bach-Oldenburgauftraten. Wohl selten war eine Wahlver¬
sammlung in hiesigemO-t derart stork besucht, so daß der
geräumigeSaal kaum Sitzgelegenheit genug bot und viele
sich mit einem Stehplatz begnügen mutzten. Herr Kaufmann
Orth eröffnet« um 8 Uhr die Versammlungund dankte in
warmen Worten den Anwesenden für das so zahlreiche Er»
scheinen und erteilte, von einem längeren Vortrag Abstand
nehmend, da Herr O. infolge seiner 30jährigen Tätigkeit am
hiesigen Platz« niemandem ein Unbekannter ist, Herrn Ney«
ersbach das Wort.

Glänzende Beredsamkeit, logische Schärfe machten er
jedem Besucher zu einem wirklichenGenuß, dem1?/-stündigen,
oft mit Humor und Satire gewürzten Vortrag zu lauschen,
in dem in scharf gegliedertenllirwffen da» Programm der
geutschrn demokratischenPartei ouseinandergelegt wurde und
Redner besonders die Unterschiedezwischen seiner Partei und
der deutschen Volkspartet und der Sozialdemokratie hervor,
hob. Al» Eegenredner von der sozialdemokratischenPartei
traten Herr Behren» Rüstringn(?) und E. Rastedt Stahl,
werk aus, deren Ausführungen Herr Neyersbach glänzend
widerlegte, um nach reichlich V,12 Uhr da» Schlußwort §Boden,
zu ergreifen. Herr Orth schloß dann um '/U2 Uhr die "
Verlammlung. —

Verkauf
von rund 500 Echrffelsaat

MMW-
LSMckU

in Rostrup.
Zwischenahn.  Herr

Gutkbefitz.Bothe -Eyhürrfe«
will folgende Ländereien öffent¬
lich meistbietendverkaufen lasten
1. den südlich der Bahn be»

legenen Teil de» abgeholz
ten Tannenbusches, rund
15 Hektar groß --- 180
Scheffelsaat,

2. die westlich vom Wege nach
Torsholt zu Dsepenfort be¬
lesene Parzelle Nr. 3 der
Flur 10, und zwar den
vorderen Teil in der Größe
von rund 115 Scheffelsaat
---- 10 Hektar,

3. die an der anderen Seite
des gen. Wege» brlegene
Parzelle 28 der Flur 11,
groß rund 180 Sch. 8 . —
15 Hektar.

Der Aufsatz erfolgt sowohl
im ganzen, al« auch stückweise.

Namentlich da» Land am

GGGSSGSGAG
Da» bisher unter der Firma Oa »»I stUUIai»betriebene

sämtlicher Kleidungsstücke,
Uniformen pp. wie neu!

Postsendungen werden prompt
erledigt.

s . k . HlölrlmaiLN,
Färberei.

Avisen (Ostfriesland).

HolzgesW

Torsholter weg läßt sich leicht
!kultivieren und enthält guten

Aus dem Leserkreise.
Westerscheps (Eingesandt.) Unterzeichneter bittet

die zuständige Behörde um Prüfung der Butterverteiluny in
der Gemeinde Edewecht» ob es nicht möglich ist, den Nicht»
selb toersorgern den weiten Weg etwa» zu verkürzen; denn
ss ist nicht mehr da» erste mal, daß Einsender dt« 8 Klm.
umsonst machen mußte, um da» b schen Butter zu holen.
Also zweimal den Weg hin und zurück, und so kommen
rond 31 Klm. heraus, um endlich die Butter zu bekommen.
Es wäre doch wohl richtiger, wenn dt« Molkerei damit über¬
lastet wird, für dis beiden Dörfer Oster- und Westerscheps
eine Verteilungsftellein Osterscheps einzvrichten, wo sich
sicher eine Person dazu bereit finden wird, dann hat man
doch nur den halben Weg. Einsender und viele andere
Nuhtselbstoersorger waren sehr dankbar, wenn etwas Ent»
z gevkommen gezeigt würde. VV.

I Dasselbe soll in 6 Anbau-,
rstellen aufgesetzt werden, je 45
kbts 60 Scheffelsaat groß.
! Termin zum Verkauf ist an-
kgesetzt auf

lSMOM .I.Mz.
^ nachmittags4 Uhr,
j ln zu Klampens Wirtshaus«
in Rostrup, wozu Kauflustige
eingeladen werden.

Bemerkt wird noch, daß da«
Kaufgeld zum großen Teil

i verzinslich stehen bleiben kann.
Feldhus , amtl. Aukt.

verbunden mit

LMlStktMr «1  KißlttWlnr.
wird in Zukunft durch den Eintritt des Herrn Aiiäi' Hvk
PIsgg » aus Afssnai » al» Teilhaber unter der

Firma

DHuUs »» L ? >NggS
weltergesührt.

Wir halten uns einer verehrten Kundschaft, insbesondere
den Herren Bauunternehmer », Tischlers « . Stell-
machermeistrrn zur Lieferung von tzslz und Ba «s
Materialien aller Art besten» empfohlen.

S ^ivklisu »«» (Ostfriesland).

liiltMsr - L plsgg » .

ülukrukk
an die Bürger von Westerstede und die Hofbesitzer der Umgegend.

Kammerjäger Nierllek
Telefon 791 . Bielefeld.  Hersorderstr . 121

kommt dieser Tage wieder nach Westerstede um Ratten und Mäuse zu
vertilgen durch Aus !egen von Raitenp . st-Bazillus , welcher für
Menschen und Haustiere unschädlich ist, aber ui .ter Nagetieren eine
ansteckende Krankheit erwirkt Schwaden , Wanzen , Russen , Ameisen
vsw - werden auch unter Garantie vertilgt . Uebernebme auch die
Vertilgung des Ungeziefers sür ganze Gemeinden Hunderte von
Dankschreiben über jahrelangen Erfolg stehen zur Verfügung . Be

istellunven sende man sofort an diese Zeitung oder direkt an mich
nach Vteleseld.

«»
Heuette Hackrickrtsn.

— * Paris . 21 . Febr . Clemenceaus Befinden soll sich
Verschlimmert haben . Der um 11 Uhr vormittags ausgcgebene
Krankheitsbericht lautet : Der gestern nachmittag 1 Uhr ausge¬
tretene Blutauswurf ließ erkennen , daß das Geschoß in die
Lunge eingedrungen war.

— * London , 21 . Febr . Die „Times " melden aus Paris:
Der endgiltige Waffenstillstand mit Deutschland wird Anfang
bezw . Mitte März abgeschlossen werden . Tie Blockade für
Lebensmittel und solche Rohstoffe , die Deutschland im Ver¬
edelungsverfahren bearbeitet , wird mit dem Tage der Unter¬
zeichnung aufgehoben werden.

FM die Aedaknon oeramworttich Karl Etiers  in Westerstrde.
Drr ck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede.

Verkaufe

Pferde
4 groß « Einspanner , 2 sieben,

1 ackt, 1 zehn Jahre alt,
8 zweijährige,
4 Russen , 2 vier, 1 sechs, 1

neun Jahre alt.

Bahnst . Sedelsberg.

Zu verkaufen eln

MmMsj
oder sür ein größeres Arbeits¬
pferd zu vertauschen-

Aöpkvn,
Kayhauserfeld.

Jeddeloh
Zu verkaufen  einige

hsStküg. L«Mll.
ü «lok . ru

Bin stits Käufer und Virkäuser
von

älasls-
pspieren

(auch fremde)
besonders Kriegsanleihen.

britz W3ÜN618,
- Bankgeschäft.

La/M.

AarM -Fe/masasaM
Lia//M5M/M,

e. G . m. b. H.

Ls« /-

am Sonnabend den 1. März 1919,
abends G/s Uhr,

in Hermanns  Gasthofe zu
^E g g e l o g e.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht;
2. Vorlegung der Iahresrechnung

und Bilanz;
3. Genehmigung der Bilanz und

Entlastung des Vorstandes;
4. Beschlußfassung über die Ver¬

teilung des Reingewinns;
5. Wahlen;

.6 . Verschiedenes , u. a . Kalioer«
j weadung betreffend.

Jahresrechnung uud Bilanz
fliegen bis zum 29 März im

Hause des Geschäftsführers zur
Einsicht der Mitglieder aus.

Der Vorstand.
H Rietfort ». G . Hobbiedrunken.

kanrlw . Llub
Mansie»

Versammlung
am Dienstag den 25. ds . Mts -,

abends 6 Uhr,
in Hammjes Gasthof.

Tagesordnung:
1) Vortrag des Herrn Brüntjen-

Ohrwege über Land - und
Gemeindebund,

2) Bestellungen auf Km stdilnger,
3) Verschiedenes.

Es ist dringend erforderlich,
daß jedes Mitglied erscheint.

_ Der Vorstand.

Zu verkaufen

2 MkWM.
Zwifchenahnerfeld.

Ein schwarzbuntes

k >K «ß
hat abzugrben.

Sudedewecht.

Gegen Fettwaren abzugeben
am Montag den 24 Februar : '

Generalkommando 18. Armer Korps
Abt. Io Nr. 761 6.

Hannover,  den 18. Februar 1919.

SclanntmachMg.
Da» von den in Deutschland brfindlichsn Kriegs- und

Zioilgesanqenen zur Bezahlung verwandte Ma-kengeld verliert
mit dem 1. März 1919 seine Gültigkeit. B!» zu diesem Zett>
punkte muß dasselbe an die Markenabteilungrn der Haupt¬
kager Hameln und Soltau eingesandtsein. Etwa jetzt noch „ ^
ou. zuzahlende Löhne an Kriegsgefangene haben in deutschem und « iff.n
Geld« zu erfolgen. ^ ^ . sür d. Altero 13- 14I Frm

Gültig findz. Zt. nur Marken mit dem Aufdruck Hamelns Wenbebach bei Fr. Bümjen,
«nd der DurchlochungH. m. und solche, mit dem Aufdrucks Gostßraße. __
Sott«» und der DurchlochungS. u. /

Da» Markenaeld der OlfizterlagerNeustadt/Südharz, MWgs IZRWWU
Wtldemanna. H., Holzmtnden, Clausthal, Altona», Helmstedt, f
«ewn/Vilsen , Bad Blenhorst, Celle- Schloß, Wahmbeck, sKnch-nschüeze. blau, Mk 5.80;
Osrabrück. Ströhen, Schwarmstedt, C?lle»Lager, Lichienhürsr, s ' bedruckt̂Mk
Achr̂rm- Fuchsberg, Hesepe, hat außerhalb der Lager keinê jẐ o; Dsmenhemsschürze, sehr
külttgkrit. -elesant, Mk 13.—; KL. Urb«its-

Da nach Bekanntmachung de« Generalkommandos in schLrz-, w :75. blau, Mk. S.- ;
Laff-l da, E-fangenengeld für den Bereich des 11. nebmM? u?.v; K^ d'Lü^
Korps ebenfalls am 1. Marz seine Gültigkeit verliert, muß?„,it Aerii,«lri. sehr schön,Mk 84.- ;
auch da» Markengeld des GefangenenlagersKöttingen bis Ki»d«rschü»zen für Knaben und
,u diesem Zeitpunkt bei der Eerdausgabrstellede» Lager» '
«tngeiöst sein.

Der Arbeiter - ««d Soldate « Rat-
gez. Pförtner.

Der kommoudiereude Geseral
gez. Schmidt von Knobelsdorf.

LMw. MsW-MM
AsgHfkh»

Am 1. Ksil 'D, Anfang 8 Uhr,
Silsnkans Gasthof:

EM ; WWfl
WH MM Alt.

- 2 Musikkapellen2. -
Große Ueberroschungen.

Wunderbare Saalausschmückung.
Eintritt 3 Mark . — Vorverkauf bei Henken und

F . W . Broeker.

Mädchen , von den einfachsten bi»
zu d elegantesten , von Md . 2 —
bis Mk . 22,10 ; M ärmerschiirz «« ,
blau und grün, Mk . 6,85 . Bei
Abnahme v 3 St . ders. Sorte S
Proz . Rabatt.
Lug . kslttig » v « s »» i>O S2
Abt . Textilwaren — Zellstoffe.

Zu dem großen am 1 März
statsfindevden A« »»»»vvNl
in N«« K« WS Gasthof, Westerstede,
bin ich schon vom 27. Frbruar an
mit einer reichen Auswahl  schöner

MMW«
Mi!

dort anwesend und bitte um gefälligen Zuspruch.

RlSNS Ikeaterkostüme,
vläskbu ^g , Gaststraße 23.

e. T . m. u- H°

i Ausgabe von

! WMZMl S.
wMlklsA««)M
am Mittwoch den 26. Februar
sür Ihaujen und Klauhörn,
am Donnerstag den 27. Februar
für Bokcl , Hengstforde , Henxst«
forüerfeld,
am Freitag den 28 Februar für
Augustsehn und LiNgknermoor,
vormittags von 8 bis 12 Uhr, im
Schuppen (Bahnhof ),

j i Säcke für beides Mitbringen.

! _ Der Vor stand.

j LmM ^ ?L/s
§M/s Mi / /iWSAsa/i.

KWMsMISlW
am Sonntag den 2 . März,

abends 7 Uhr,
im Spohler Krug.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage.
2. Vortrag d Herrn Winterschul¬

direktors Georgs »Varel : Die
deutsche Landwirtschaft nach
dem Kriege.

3. Landbuvd?
4. Verschiedenes.

Um allseitig « und pünktliche»
iErscheinen bittet der Vorstand,



VVLKler ! Mäklerinnen!

8ek1 Ikr nickt die un§ekeure 68 ^ 2 ^ in die Lure kaukett un8
alle unrettbar treibt?

>Ver am 8onnta§ nickt 2ur Wak! §ekt, stimmt damit indirekt für die Sorial«

Demokratie, dis jetzt im Lunde mit den§ HI8I '̂E8 ^ UT '§ I 8̂UNl8EU8,
den Unabkän§i§en, marsckieren!

Darum: keiner 6ari ieklenk ^11e§ebt Lure 8timme der

llsutreliö » ttMlst . PM>
vvakit die Liste

s

^nutzen - kssrlng.

Verloren eine lederne Geld»
taschemit Papiergeld in Ihausen.
Dem ehrlichen Finder gute Be¬
lohnung . A . Ackermann,

_ Ihausen

StOFaM
in schwarz und farbig find wie¬

der vorrätig
Sinoililivsr«

Habe 1500 Rollen

ILVutsbsZr
abzugeben . W . Knhlman « ,

.Ammcrl . Hof ".M/sr/s/.
Am Sonntag den 9. März

Ball
Eintritt 1.50 , wofür freier Tanz

Es lavet freundlichst ein

Lisoi ' g WilUv » .

l ônskoU.
Sonntag den S. März:

EMM
Eintritt 1.50 Mk , wofür freier

Tan,.
Es ladet freundlichst rin

I . F Di .rks Ww.

rill ^snssen
?rftr Oeräes

Verlobte.

Schott , 23 . Februar ISIS.

Hs » « ns
ich am

8vka §- V » i»tt» uG.
2m Aufträge mehrerer Landwirte werde

«Selb gesunden
Wilh . Oetke « .

Wttxvock lien 5. ä.
nachmittag» 3 Uhr,

beim „ tzof vo» Oldenburg " Hierselbst

öS HK 70 ' lkWlW
Vutjaöinger

G

Zuchtslhch
öffentlich meistb. mttZahlungrfrist»«kaufen, wozu Kousliebhaber
hiermit eingeladen werden X, an tl. A-kt.

DlWk -Llil»
Ml- MdW!!Mm
Zur Teilnahme an der Beer¬

digung der KameradenSri». MMier;
Wefterschrp»

versammeln stch die Mitglieder
am D rnstog den 25 ds . Mts,
nachm, l '/r Uhr, im Vereinrlotale
Orden und Ehrenzeichen find an-
zulegcn . Der Vorhand.

Garnhott , 20 . Februar.

Heute abend r/zg Uhr entschlief unerwartet,
unser lieber kleiner

6rN8t ^ UAU8l
im kindlichen Alter von fast 5 Jahren . Dies
bringen tiesbetrübt zur Anzeige

Al . Itnu » « u . Frau , geb. Hobbtefiesken.
Al Ili -u »« , Westerstede , als Bruder

Die Beerdigung findet gort am Mittwoch
den 26. Februar , nachm. 2 Uhr, vom Kranken
Haufe aus,

MM

Bökel , den 2l . Febr . ISlS.

Hrute morgen 5 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach kurzer, heftiger Krankheit mein lieber
Mann , meines Kindes treusorgender Vater , un¬
ser lieber Bruder , Schwiegersohn , Schwager
und Onkel,

der LandwirtMss«f/'. FsKe»
im 45. Lebensjahre.

Dir trauernde Gattin

Käthe Boyk »« , geb. Brückmam »,
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch
den 26. Februar , nachmittags 2 /̂r Uhr, aus dem
Kirchhofe in Bokel. I

Bperberg,
den 2l . Februar.

Hrute morgen entschlief
sanft nach heftiger Krank¬
heit unsere liebe Tochter

Volranne
im zarten Alter von 6
Monaten.
Dies bringen tiesbetrübt

zur Anzeige
I . Horcher » u . Frau,

geb. de Ivng,
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet
ßalt am Dienstag den
25. ds . Mts ., nachm.
2 Uhr.

Statt Ansage!
Westerscheps , den 21 . Februar ISIS.

Heute morgen entschlief saust und ruhig an
Altersschwäche unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , der Veteran von 1866 ,70/71

im 77. Lebensjahre.
Dies bringen zur Anzeige

die trauernden Augehörig «« .

Die Beerdigung findet statt am Dienstag
den 25 Februar , nachm. 1 Uhr. — Trauerseier
im Hause . — Kranzspenden waren nicht im Sinne
dcs Verstorbenen

.E -.>
MW



(Ker«fp,»ch« Rr. 8.)
rrfcheiut täglich Alt Auivaywe de« Tug« auch Sonu« und Feiertage».

Ok«i, für« Vierteljahr frel in« Vau« bezogen 8,42 Mark , zum Vbholev vim der Pvfi 8,00 Mart . Mao abonniert bei allen Postämtern loder LandbriestrSgern) nab in der Expedition. — « nzergenML
Fl , di« rinspaMge Petitzeile (oder deren Baum ) für Inserenten au» dem Herzogtum Oldenburg 20 Pfg ^ für außerhalb de« Herzogtums wohnend« 25 Psg. Reklamen tosten 75 Pfg. dir Zeile °

Auz«igrn .Aml «chWe bi» » Uhr vormittags am jeweilige « Drncktage ; größere  Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.
HLe die Rückgabe unverlangt ringefandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jede» Anrecht auf Rabatt geht verloren, wenn Unuonees-Gebühre» durch gerichtliche MitwtrkrL!

eiugezogrn werden müssen. Pleßoorfchristeu bei Aufgabe von Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Plag wird nicht übernommen.

Rr. 46. Westerstede, Sonntag den 23. Februar 1919. 59. Jahrgang

Zweites Blatt

Eparkakusschreckenim Nuhrrevier.
Umfassende Rüstungen der Kommunisten.

Münster , 20. Februar.
Es hilft nichts , sich vor dm Dingen , zu verbergen:

man muß sie beim Namen nennen . Wer eine Reise durch
das Rubrrevier macht, siebt von vornherein , daß die
Dinge sich aufs äußerste zugespitzt haben ; es ist hohe Zeit,
daß die Negierung zuvackt. Offenbar ist sie dazu enr-
xhlossen und die Vorbereitungen sind in vollem Gange.
Daß sie anders geartet sein müssen, als bei der Nieder¬
werfung der Spartalnsputsche m Berlin und Bremen,
Ist ohne weiteres klar . Sicher aber ist, daß in den nächsten
Lagen die Entscheidung fällt , fallen muß , soll nicht ganz
Deutschland unter die Rückwirkungen der Spartakns-
schreckensherrschaftim Nuhrrevier leiden.»

Man fragt sich erstaunt , wie es möglich ist, daß eine
verhältnismäßig kleine Minderheit die Macht an sich
reißen, wie sie den Verkehr , dm Grubenbetrieb , das
Erwerbsleben , kurz, das öffentliche Leben still zu legen
vermochte. Man fragt sich erstaunt , wie sie es fertig
-̂"chte, dm Generalstreik zu proklamieren und mit den

Mitteln äußerster Gewalt auch durchzuführm ; denn 90 °/o
aller Arbeiter verwerfen den Streik , sind entschiedeneGegner
der spartakistischm Methoden . Vor einigen Tagen noch
wäre eine kleine entschlosseneAbteilung der Regierungs-
truppm in der Lage gewesen, die Ordnung wieder-
herznstellen, heute bedarf es dazu einer ansehnlichen
Lruppemnacht . Allein in Düsseldorf schätzt man 15 000
bewaffnete Spartakisten , in Essen rund 5000, Hamborn
starrt in Waffen, überall werden Sturmbataillone gebildet,
von denen das Düsseldorfer allein 2000 Mann zählt.

*
Spartakus rüstet in großem Maßstabe weiter . Alle

Straßen , auf denen etwa Truppen anmarschieren könnten,
sind von ihnen besetzt worden , alle Eisenbahnen
und alle Züge werden streng überwacht . Inzwischen tobt
in einzelnen Teilen des weiten Gebietes der Kleinkrieg
gegen Spartakus . Wo Arbeiter Waffen auftreibm können,
eröffnen sie den Kampf , und an verschiedenen Orten ist es
zu blutigen Kämpfen gekommen, bei denen es viele Tote
und Verwundete gab. Die tollgewordme Minderheit
rüstet . . . . von allen Seiten aber rollen Regiere-.,' s,
truppen heran , und man darf wohl sagen: auch im Rmw-
revier ist die Herrschaft Spartakus ' dem Sturze reis.»

Ois GchsachL in Mbsrfew.
Die Kämpfe um den Bahnhof in Elberfeld waren

äußerst erbittert und blutig . Die allgreifenden Regierungs-
truppen waren Teile des Füsilier -Regiments 39 (Regiment
Ludendorff).

Elberfeld , 20. Febr. Als ein Teil der von der Stadt.

--- Z.

VerwaltunglierbeigernfencuRegiermigStruppen( ISO Mann)
um I '/- Uhr nachts ausgeladcn werden sollte, wnrde er von
den Spartakisten, die inzwischen das Eiscnbahndircktioiis.
gebünde besetzt hatten, mit Gcwchrfcncr empfangen. Die
NegierungStrilppcn machten darauf ebenfalls von ihre»
Waffen Gebrauch und nahmen mit stürmenderHand den
Hauptbah.ihof und das Dircktionsgebäudc wieder. Die
Spartakisten sollen hierbei 17 Tote und 38 Verwin,: . ke
verloren haben, während auf sciren der Negierungstruppen
ein Mann sein Leben eiübilfste.

Der Kampf zog sich bis in die späteri Morgenstunden
hinein und dehnte sich auch zum Teil auf das Stadtinners

aus . Die Spartakisten halten noch das Rathaus besetzt.
Anderen Tages fand zwischen den Spartakisten und den
Regrerungsvertretern eine Besprechung statt, in der u a.
sofortige Einstellung des Schießens , sofortige Bildung
-iuer freiwilligen Sicherheitswehr , Säuberung der Stadt
wn solchen Elementen , die unberechtigter Weise im Besitz
wn Waffen sind, und Rücksendung der von auswärts
lerbeigeeilten Sicherheitswehren vereinbart wurde.

Bottrop unter Artilleriefeuer.
' . üLei: die Vorgänge in Bottrop wird nachträglich ge<
neidet, daß die Spartakisten die Stadt , in der kein
eguläres Militär lag , zur Übergabe aufforderten , was
ibgelehnt wurde . Darauf rückte eine etwa 3000 Mann
iarke, bewaffnete ' Spartakistenstreitmacht gegen Bottrop
vr und nahm die Stadt unter schweres Artillcriefeuer,
>as große Verheerungen anrichtete und u. a. daS Rathaus
ast ganz in Trümmer legte. Der großen Übermacht und
lamentlich der schweren Artillerie der Spartakisten gegen¬
über war die Sichercheitswebr machtlos , so daß sie schließlich
!ie weiße Fahne aufzog. Hierauf rückten die Spartakisten
in , wo sie alles stillegten und in brutalster Weise bausten.
sechs Polizeibeamte , die sich noch tm RathcmZ „befanden,
ind von ihnen erschlagen worden . '

Gclsenkirchcn gesäubert. ^ ^
Nach Mitteilung des Generalkommandos sind ln

sielsenkirchen in der Nacht zum 20. Februar fünf Haupt-
ädelsführer der Spartakisten verhaftet und der 13. Division
ibgeliefert worden . Die dortigen Sicherheitswehren sind
wch nicht ganz von Unabhängigen gereinigt . Die
vpartokisten -Mitgliederverzeichnisse konnten mit Beschlag
>elegt werden , so daß eine gründliche Säuberung des
lanzen Nestes gelang und der bereits angesetzte Sturm
>er Regierungstruppen auf Bahnhof und Rathaus in
Lelsenkirchen nicht nötig wurde.

Eigene Munitionsfabrik der Spartakisten.
Die Hauvtansührer der Spartakisten , die in Düsseldorf

ktzcn. haben beschlossen, in der dortigen großen Rheinischen
Netallwarensabrik Munition für ihre Zwecke herzustellen.
ferner erhalten in Düsseldorf nur die Arbeitslosen eine
Unterstützung, die am Kampf gegen die Regierung teil-
nchmsu. Die Familien der Kampfteilnehmer erhalten außer¬
dem noch Kriegsuuierstützung . Also — nicht anderes als
nne gewaltsame Pressung Andersgesinnter zum koimuu-
üstischen Waffendienst.

Verschiedene Meldungen . " ' .
Dorsten . Die Spartakisten haben in Hervest-Dorsten

'chwere Verluste  erlitten . Sie geben selbst an, daß sie an
Toten, Verwundeten und Gefangenen 700 Mann verloren
laben. Wie ein Gerücht mitteilt , haben die Spartakisten bei
>er Filiale der Neichsbank in Mülheim 4 Millionen Mark
icschlagnabmt.

Esse». In Bottrop kam es zu einer förmlichen
Schlacht zwischen Spartakisten , die etwa 700 Mann stark mit
ZahlreichenMaschinengewehren und Geschützen vordrangen»
mü der dortigen Sicherbeitswebr.

Bo chm». Man gewinnt den Eindruck, daß die Spartakisten
n Bochum die Vartie verloren  geben . Die Betriebe sind
n Arbeit. Die Ordnung ist nicht gestört.

kl

L)er Traum in Feindesland.
Roma » von Justus Schoentbal.

gH (Nachdruck verboten.)
»Nun , uni» was hat der brMS Humphrey heraus-

gefunden ?" „ . . , „
l . Sehr unangenehme Dinge . Er behauptet , Ihr ganzes
Auftreten fei — werden Sie nicht ungehalten ! Aber er

ischreibt so wirklich ! — Schwindel gewesen. Die Familie
Drep oder Drov feien deutsche Kundschafter und Sie
ficherltch auch. Ick kann Jbnen nur raten : Flehen Sie.
Ho rasch Sie können ! Morgen früh erhalt der Minister den
!jverhüNVN̂AvoHen mit üer ersten Püst sugestestl» und

ŵas d̂cmn Fall ?" sagte Lvngsord,
Ho leichtsinnig und übermütig es ihm möglich war.
!' . Er ist jedenfalls ernst genug. Ich begreife nicht, daß
ÜSts noch scherzen können. Mich persönlich bat eS io nicht
tzu kümmern, ob Sie ein Spion sind oder nicht. Ach war
Mnen ru idank verpflichtet und habe diese Dankesschuld
Hetzt abzutragen versucht." „ , . , „
' . Sie sind ein guter Mensch!" sagte Longford fast ge¬
rührt und reichte ihm die Hand . »Ja . eS nutzt nichts
Mehr . Mein Tagewerk ist hier vollbracht. .Z/h will mit
offenen Karten spielen. Mein Name ist nicht Longwrd.
Ich heiße Paul Kersten und bin ein preußischer Haupt-
mann . Der Minister wird Ihnen daS im wesentlichen
bestätigen können. Ich sehe keinen Grund . eS .chnen. der
mich ln dieses Land eingelührt . noch länger vor-

suenthatten .st ^ haS ist ja fürchterlich. Sie sind ja ein

^ ^ . DaS ^ sin? wtr alle. Mister Atterley ! Wir vergessen

sS so ruhig und heiter sein?! Warum

Wehm ^ Sie ^ nn^mcht?^ Vorgesetzter von gestern, der

Mmsür ^ *Abotenl ^ ^ Herr Ha uptmcmn? Ln Ihrer

Lage ? — Und ich bekomme Herzkräriipse, wenn ich Ihre
Lage überdenke !"

„Lieber Mister Atterley , das ist doch weit besser, als
wenn Sie die Witze machen und ich Herzkrämpfe, bekäme."

A!S Atterley schwieg, fuhr  er fort:
.übrigens weiß ich nicht, weshalb Sie mir zur

Flucht raten , nachdem zur strengeren Durchfübrung meines
Hausarrestes der Minister noch einen oder wohl gar
mehrere Engel mit flammendem Schwert vor die
ParadieSptorten hat pflanzen lassen. — Seien Sie un¬
besorgt, ich bin tn spätestens 48 Stunden auf deutschem
Boden ."

.Wissen Eie das bestimmt ? Ich batte nämlich daran
gedacht, ob wir Sie nicht als Matrose oder dergleichen
auf einen unscheinbaren Segier oder ein unbedeutendes
Dampferchen verbringen könnten , das nach Holland fährt.
Sie werden hoffentlich fo klug fein, nicht mit dem großen
Postdampfer zu fahren . Da werden Sie ja sicher herunter-

„Nein , Mister Atterley , ich lasse jetzt einfach das Uhr¬
werk abschnurren : ein Rädchen in diesem Uhrwerk sind
auch Sie , und gar kein unwichtiges . Wollen Sie mir
einen Gefallen tun ?"

.Wenn ich Ihnen helfen kann. Kaptain — Sie wissen
daß Sie auf mich unbedingt zählen können."

„Gut ! Ich hatte nichts anderes von Ihnen erwartet.
Schiagen Sie ein !"

Die beiden Männer schüttelten einander die Hände
und sahen sich dabei tief in die Augen.

.Vor allem eins ! Seien Sie mir nickt böse, daß ich
mich auch Ihnen gegenüber für einen Kaptain Longsord
ausgab , der ick niemals gewesen bin ."

Lackend versetzte der Hilfszensor:
.Das großartige Paradoxon , daß Sie , der wirklicke

Spion , mich als den vermeintlichen Spion festnehmen
ließen , gehört wohl auch in dieses Kapitel ? . . . Aber im
Ernst , wie wollen Sie aus diesem Hause entkommen ?"

.Das lassen Sie bitte meine Sorge sein! Es wird
ein Ereignis emtretm. Lasmich  in glücklicher Weise

»nierstüm . Übrigens werden Sie selbst es noch früh genug
erfahren ."

Über Atterley glitt es wte eine Erleuchtung.
»Sie werden womöglich gar mit einem Flugzeug ent¬

fliehen ?"
»Erraten !" lachte der Hauptmann . . Aber bitte , etwas

leiser ! Die Wände haben manchmal fo feine Ohren , und
Sie kennen ja unsere ParadieseSengel . Wollen Sie die
Liebenswürdigkeit haben, diesen Brief an die Dame noch
beute zu besorgen?"

Allerlei , besab flüchtig die Aufschrift. Sie lautete an
Marianne von Rpggenhuien.

Er steckte den Briet zu sich.
Sie verstehen, es ist keine andere Möglichkeit , mit

der Außenwelt zu verkehren. Der Fernsprecher ist mir zu
unsicher. Sagen Sie ihr . bitte , ausdrücklich, sie möge
keinen Versuch machen, mich durch den Fernsprecher zu
erreichen. Im übrigen bitte ick Sie . im Hause des
Viscount mit keinem Wort zu erwähnen , daß ich deS
Hochverrats verdächtig bin."

.Aber selbstverständlich! — Sie unterschätzen mein«
geistigen Fähigkeiten ."

„Und nun das Wichtigste! Den Brief übergeben Sie
der Baroneß wenn möglich w Abwesenheit des Viscount!
Schlimmstenfalls natürlich in seiner Gegenwart , unter
keinen Umständen aber später als beute ! Sie wird ihn
lesen und Ihnen darauf einen kurzen Bescheid erteilen,
entweder . ich bedaure !" oder „eS ist gut !" Diesen Bescheid
geben Sie sofort durch den Fernsprecher an Mistreß
Smith weiter , einfach mit den Worten , sie solle mi, sagen,
„bedaure sehr" oder »es ist gut ", damit ich unterrichtet
bin . — Im letzteren Falle , also wenn daS Freifrüulein
Ihnen »es ist gut " antwortet , wird sie mit Ihnen ver¬
abreden , wie und wo Sie stets zu erreichen sind. Sie
werden dann mir die letzte Gefälligkeit auf englischem
Boden zu erweisen Gelegenheit haben. Darf ick Sie
darum bitten ?"

»Ich tue alles , was Sie von mir verlangen , mU> irtn
froh, wenn ich etwas für Sie tun kann."(LMetzunij. '



Aus dem Leserkreise.
Aogupfeh ». Betr . Prioatschule (Schluß)

»Wo Licht ist, da ist ober auch Schotten I" — so ist er
auch bet Vieser Sache! Ein Privatunterricht hat natürlich viel
Gutes an sich, da man z. B sein Studium intensiver betreibt und
die Behandlung des Schülers eine viel individuellere ist, aber doch
möchte ich ihn verurteilen, da man hauptsächlich auf dieses oder
jenes Fach, das eben Spezialfach des Prioatlehre '.s ist, gedrillt
wird und ein anderes Fach sozusagenauf die leichte Schuster ge»
nommen wird. Diese » eine Behauptunz soll nicht etwa eine
Stichelet aus irgend einen Privatlehrer bilden, wie mir überhaupt
alles Persönliche sernliegt, nein im Gegenteil, alle Hochachtung,
dgß e» Herren gibt, die sich in den Dienst dieser guten Sache
stellen und die auch wirklich Ersprießliches leistem Wer aber
immer streng objektto urteilen will, wird mir zugcben müssen, daß
es sich,o verhüll wie ich schrieb. Anfangs in den unterer, Klossrn
merkt man nicht so sehr die Schäden dieser Privatunterrichte,
aber später in den mitt' e' en Klaffen und ganz sicher in den oberen
rächt sich derartige» furchtbar! Daher ist mein Grundsatz, von
Anfang an eine höhere Lehranstalt besuchen und in dem Fach,
worin man sich nicht sattelfest fühlt, etwa nebenher Privatunter¬
richt nebmen

Eine höhere Prlvatschule würde sich ans die Dauer auch
garnlcht tn unserem Ort rentieren können. Man müßte j« eine

. . . ° :llBinde vor den Augen haben, wenn man das Gegenteil behauptet.
Mau braucht nur die Nachbarorte zu nrnne», u« die

Konsequenzen zu ziehe». Nehmen wir z. Betsplrt Sdckhausrn,
wo auch eive Prlvatschule bestand Was ist geschehe« ? — Sie
ist eingegange«! — Gehen wir weiter, nehmen wir da« ausvlüheude
Zwtschenah», wo sich edrafallr eine Prioatschule nicht rentiert hat.
Wenn da, tu Awischenahnder Fall war, wirb es hier ganz sicher
der Fall sein, denn kein Ort in der ganzen Umgebung hat wohl
soviel auiwürttgr Schüler auszuwrisen wie gerade Awischenahn
und zwar Schüler, dir nicht so sehr mit dem Einjährtarnschrin
abgingen, der heutzutage noch von jedem ^ -beliebigen Hinz und
Kunz verlaußt wird und nur u»»br zu den mittleren Laufbahnen
berechtigt, soadern sich auch da« Zeugnis der Reise erwarben, sei
es nun auf einer Oberrealschuleo»er einem humanistischenGym¬
nasium. Auch im hiesigen Ort war es immer so gana und gäbe,
daß « an keine Prioatschule besuchte, sondern die Oldenburger
Schulen; was « an früher gekonnt hat, wird man auch jetzt noch
können nnd braucht man sich des Alten, das kelnetweg» veraltet
ist. zu schämen? Nein, kalten wir uns gerade an diesem Alten!
Wer bana aber noch Lust hat, es nicht zu tun, der mag ruhig
Privatunterricht nehmen, wozu ihm hier und tn hics. Umgebung
Gelegenheit genug geboten ist.

Line Prioatschule zu gründen im dies Ort ist jedoch eben¬
so überflüssig wie zwecklos, ja direkt lächerlich. Daher ist es
Keffer, man läßt den Plan fallen und beschäftigt sich mit nutz¬
bringenderen Problemen als diesem! r . y.

Berichtigung.  Im ersten Absatz des »Eingesandt' in
voriger Nummer d Bi. muß cs richtig heißen: „So ist es auch
auf niesen Fall bezogen", ferner in der >5. Rrthe : „über das
man in aller Sachlichkeit nachdenkea wolle".

Amtliche Bekanntmachungen.
Amt Westersted«.

Westerstede,  den 20. Februar 1910.
Am Connab«nd den 1. Märzd. Zs., nachmittag» 2'/'

Uhr findet«uf dem Echötzenhofe zu Zwtschcnahnetne Nach-
köhrung junger Eder au« dem ganzen Amtsbezirkstatt.

Münzebrock.

In » mobiI - VKi »IksezG°
Edewecht.  Der Müller H Trimm in Felde be

abfichtigt seine zu Nordedewecht brlegrne, zur Zsit von
Gastwirt Brunken  tn Pacht habende

Besitzung
bestehend aus guten Gebäuden, Wohnhaus, Stall und
Echwrinestall und folgenden Lävdkreirr»:
Flur 17 Parzelle 420 NordedewechtGarten 0,2440 H-kt.

„ » - 422 . „ O.I2lS „
„ „ „ 42t „ Hausu.Hofraum 0,0480 „
„ „ „ 626/374 oben Hollje Kleinende

Ackerland 0,2614 „
„ 15 „ 5 Kramsprthen Wies« 1,3692 „

öffentlich meistbietend durch den Unterzeichneten verkaufen
zu lassen.

Der Antritt kann am 1. M«i 1919 hin sichtlich der Gr»
bäude mit Garten, hinsichtlich der Wiese und des Ackerlandes
nach diesjähriger Abrrntung erfolgen.

In dem Hause mit Tavzsalo « ist seit Jahren eine

mit gutem Erfolge betrieben worden. Di« Ländereien find
bester Bonität und liegen unmittelbar beim Hause. Die Wiese
ist sehr ertragreich.

Ein strebsamer Mann würde hier sein gutes Auskom
men finden und kann ich die Besitzung sehr zum Ankauf
empfehlen.

Erster Lerkavsstermin ist anberaumt auf

LoMkÄllgM k. Mz . mH» 4 llhk.
in Brunken» Easthof zur Mühle und ladet ein

,_Metsreukl «, Aukt.

FMMM
für HSHnerhöse ist in ollen Breiten
zu billigeren Preisen auf Lager.

_Kg.
Zu verkaufen ein schwerer

Me/MM.
Ww . Ehler », Ssggcru.

Zu kaufen gesucht ein gut er¬
haltenes, leichtlausendes

tterrenkakrrarl
ohne Gummi. Näheres bei

Beruh . Eller », Bchternstr.

Es. AmlM«.Sk«>m
Mi «wz.

Aufnahme:  23 . Ap il.
Anmeldung an

Direktor Beruh , Verbrecht.

vWtrett miMsMellsi lMsi
Ort 8Aruppe

Männer und Frauen, wählt am nächsten Sonntag, 23. Februar, Liste

Mtzeii - Heering!
Keiner darf fehlen, aus jede Stimme kommt cs an. Der Vorstand.

MidklM-
LttW.

BauunternehmerKarl Zies«
hirrselbst beabsichtigt sein am
Wege nach Earnholt belegene»

„Stellhorn", groß 8,4845
H'kiar— 100 Scheffelsaat,

mit sofortigem Antritt zu ver¬
kaufen. — Kauflirbhaber bitte
sich umgehend zu melden.

Westerstede.
_ 8 . Aovk , Aukt

ZMM -Mlms.
MaurermeisterG. Ziese

Hierselbst läßt

dlmlo» i> rs FibNM,
nachm4 Uhr,

tn Thien« Gasthaus« zu Hast
strup, seine daselbst belegrnen

zwei

M M 'ks M /MsZ/d/s Mi/
Konkurrenzlos billig

liefert waggonweise

Cggsrs, kremen, Kepisi-sti-.7.
Fernspr. Hansa 3351.

silsu l
LunMopkerel

kisul

s Sämtliche Reparatur « » i« Herren » usd Daunu -Gar«
j deroberr werden kunstvoll gestopft oder eingewebt. Speziell un¬
moderne Taschen und Knopflöcher.

Konfektionsgeschäften und Schneider « Extra»Preise.
Auswärtige Sachen können auf Wunsch bereits in 5 Tagen

geliefert werden.
Frau H» va« Run. Oldenburg,

Achternstr . 27 . Tel 1528 . Stauftr 22

DB llGMksi 8vkrm ! M V
vottorpstr . 1 (grxeuadsr äse TsnassbLnk). lei , 1236,

^tslisr kür moäsrns2sknksil- B
un6 Hr8shkunäs. N

Spreedstanäeui y—1 vormittag», 2—6 Ukckmltlex», B
Lovutax» von 12 vkr . ^

WGGGGWGLBGGBG « ÄW « E

bestehend au» 2, je zu zwei
Wohnungen elngerichleten
nruen Wohnhäusern mit je
10 Sch. S. Garten- und
Bauländereien,

mit Antvtt auf Mai n. Ir.
öffeniltch meistbietend zum Ver.
tauf aufsetzen.

8 , Aook , Aukt

kettnÄlle
Befreiung sofort Alter
uvd Geschlecht augebea,

Auskunft umsonstdiskret.
Margonol , Berlin , Belle-ALi-
ancestraße 32.

Ml/»
mit viel. Abbild Mk 3 35, Der
gute To «, Geschenkband, 5.25,
tvvü Chem-techn.Rezept«560
Nachn l.. 8lti«-srr L 6o., Ve^
lag, Berlin 8.VV. !4

Lin «wege. Gesucht zu Ostern
oder Mat ein

kstirling.
Hiurich Fischer , Zrmmermstr

^UAU8tf6kN.

StOs md KliliiMel
zu vermieien.

Frau Oltman « W -v

lio!r -Verkauf.
Hausmann Haus Henken

in Halsbek läßt
Wttzvock

6en L6 . Februar -,
nachm. 2 Uhr,

in seinem bei Hulrbrk belegen.
Büschen, „Ströhen"u.„Bennje-
mrhde"

100 Kr-
M-

KWSsL
vorzügliches Pfahlholz»

öffentlich meistbietend verkaufen.
Versammlung in E-rürrfss

Easthause zu Halsbek.
W e sterste de.

8 . Aukt.

§il/M sM " Si/te " '
Ge ĉhenkbondM 5.L5, Die Kunst
kes Geflll .n» »,4V, Tanzl -Hrduch
3.^5, K avirrschule 7,4s), B oiin-
s-.ule 5,60, Zeichenschule«.SO,
Traumbuch 2.65 Nartmadme.
l. 8cbvsrr L 6o „ V-̂rlap, Ber¬
lin li 44, Drekdenerp!» bü. ^

Zu verkaufen ein starkes, zug-
festes hiesiges

llrböltzpkerrk
E . Dirkse «, Ihausen.

Zwischevahn»
Habe zwei mitteljährige

Pferde,
zugfest und fromm, zu verkaufen.

v . SvkBksnvIe « !'

Kaufe

LMMK , L//s § /MK

zu erhöhten P eis>n.
_ Jul Hoffman «.

kLLion llnil Msuss
vertilgt sofort bei Anwendung
von „Mäusesort" (175 Mk
„Pattcnforr " (2.— Mk ), l Rödr-
chrn für 20 qm arisieich. Für
Porto und Verpackung 50 Pfg.
Unschädlich für pudere Tiere
Zahlreich Anerkenn. Zu beziehen
durch Aos»ph Groß , Oldruburg,

'Schlossplatz 24. Postscheckkonto
Hannover 15877

- Ml / //SM
ge, Heu zu vertauschen
L.i Vsrlinirrs , Augustfehn.

Aahn- Nraxk»
Pfau kleleae

xeb f.iediscli.
Sprechstundentäglich o. 8—6 Uh»

Künstliche Zähne mit
und ohne Daumen.

Umarbeitung schlecht fitzend«
« «bist».

Füllungen jede, Art.

MleÄWMHli
Sprechstthchem Dienst «, «»8
Freitag von v bi« 12 Uhr vor»
Behandlung o. Kaffeumitgliedeni

Zar beliebten Eisenachers

EklWIlme. !
Hauptgew 20030 Mk. bar,

find wieder zu haben:

Lose zu1 Mkk,
10 Lose 10 Mk , Porto u.
Liste 45 Pfg , Nachnahme

33 Pfg . mehr.

Otto Wulff,
Oldenburg , Stauftr 14.

In Westerstede:
A. Diekmann,

in Zwischeuah« :
Earl Weltz.

1s « t/ ^ .

^L § /e/ '§ /Fi/s.

Am Dieustag de« 25 . d. W,
nochmiitag« von 3 Uhr ab, Ber-
letlung von

SUWiiWr
beim Lagerschuppen gegen Bar¬
zahlung. — Es können aber nur
diejenigen Mitglieder berücksich¬
tigt werden, die bei der letzten Der--
teilung nichts erhalten haben.

_Der Borstand.

«O " . 7'
Fe/re/ 'Z/.

^e ? § 3mm/MS
am Dienstag, 25. Februar , abends

6 Uhr.
in Willems  Gasthof.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungs¬

ablage,
2. Wahlen,
3. Vergütung des Rechnung«'

sührers,
4. Verschledenks.

Der Borstand.



(Fernsprechev Nr . S)
erscheinttäglich mit Ausnahme des Tages nach Sann « und Feiertagen.

Hketr sä« Vierteljahr durch die Pop frei ins Hau» bezogen 3,4S Mark, zum Adholen von der Post 3,00 Mark Alle Poftaustalten und Landbriefträger nehmen Bestellungen entgegen
Än êigeagebühr sllr di« einspaltige Itlrkrzrtlt soder deren Aaum) sLr Auftraggeberaus dem Herzogtum Oldenburg 20 Psg , für außerhalb des HerzogtumswohnendeLSPfz. Reklamen kosten 75 Big. di« HM

Bnzei -zeer-ÄMschnre bi« S Uh« vormittags am jeweilige »» Drncktags ; größere  Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.
Aid! die Rückgabeunverlangteingesaudter Schriststücke wird keine Verbindlichkeit übernommen. — Jedes Anrechtaus Rabatt geht verloren, wenn Anzeigen-Gebührea durch gerichtliche Mitwirkung

«ingezogenweiden mäste«. — Matzvorschriftrn bei Aufgabe der Inseraten werdennach Möglichkeitberücksichtigt, eine Gewähr für den verlangtenPlatz wird jedoch nicht übernommen

Nr 47 WMeMd̂ Dienstag de« 25 Febrnar 59. Jahrga»x

Eisner und Elemenreau.
Die kugeln fitzen setzt recht locker in den Gewehre«

Lind Nenolvern . Alle Welt ruft zwar nach Frieden , uni
es ist ja in den vier Jahren des großen Krieges weiß
Gott genug und übergenug Munition verschossenworden.
Aber deshalb scheinen die kleinen Privatkriege , die diesem
und jenem Volksgenossen, diesem und jenem Mensch-
beitsbeglücker am Herzen liegen, noch lange nicht aufhören
m sollen — ein rascher Feuerstrahl wird von verblendeten
Gehirnen immer noch als kürzester Weg angesehen, um
-um Ziele zu kommen. Diesen unseligen Wahn hat jetzt
Kurt Eisner , Bayerns erster revolutionärer Minister¬
präsident , mit seinem Leben bezahlen müssen, und der
Zufall will es, daß gerade der Mann , den er auf der
Gegenseite am ehesten durch ein reumütiges Eingeständnis
deutscher Kriegsschuld für einen glimpflichen Frieden zu
gewinnen hoffte, daß Clemenceau fast zu gleicher Zeit mit
ihm von einer mörderischen Kugel niedergcworfen wurde.
Sind es wirklich sinnlose Kräfte , deren Wirken am Web¬
stuhl der Zeit wir jetzt Tag für Tag schaudernd mit-
krleben?

Auch in München hat der Strahl , der menschen-
Lernichtende , nicht wahllos gezuckt. Daß Eisner auf ge¬
fährdetem Posten stand, dessen war er sich selbst jeden
iNugenblick mit voller Bestimmtheit bewußt . Ein in jedem
Sinne landfremder Mann als Lenker und Leiter des
Bayerischen Volkes, dazu noch von seinen eigenen Partei¬
genossen als Politiker eigentlich niemals recht voll ge¬
nommen , das mochte vier , acht Wochen lang ausnahms¬
weise einmal angehen ; ungewöhnliche Umstände rechtfertigen
ungewöhnliche Verhältnisse . Aber von Dauer konnte eine
solche wurzellose Herrschaft unmöglich sein. Auch das
wußte Eisner natürlich genau so gut wie irgendeiner
seiner freundschaftlichen Warner . Aber die ASRäte,
denen er seine Machtstellung verdankte, und denen er
Wohl nach und nach Vernunft beizubringen gedachte,
waren ihm mit der Zeit doch mehr und mehr über de«
Kopf gewachsen. Er wollte schieben, wurde aber schließlich
Nur noch geschoben. Zuletzt hatte er sich zu dem End
schlösse durchgerungen , seine Macht in die Hände de,
Landesversammlung zurückzulegen, genau so wie es sein«
Kollegen im Reiche getan haben und wie es die preußischen
Revolutionsminister demnächst tun werden . Aber auch
hier war es schon zu spät geworden zu Einsicht und Um¬
kehr. Niemand glaubte mehr an die Ernsthaftigkeit diese,
Ankündigungen , und selbst wenn sie im Augenblick ver¬
wirklicht würden , wer konnte jetzt noch dafür bürgen , daß
sich die Kräfte , die hinter Eisner standen, widerspruchslos
der Entscheidung beugen würden , die der neugewählt«
Landtag mit seiner bürgerlichen Mehrheit zu fällen
gedachte? So fand sich ein knabenhafter Mörder,
der mit einem wohlgezielten Schub alle ^ Schwierig¬
keiten der Lage aus dem Wege zu räumen ver¬
meinte . Er wird seinen Irrtum nicht mehr emsehev
können, denn er hat seine verbrecherische Tat sofort mit
dem Leben gebüßt . Und die Sozialdemokraten , aus deren
Reihen oft genug Männer hervorgegangen sind, die ihren
Politischen Gegnern mit der Waffe in der Hand entgegen-
iraten — zuletzt noch ihr oielgefeierter Genosse Dr . Friedrich
Adler , der den Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh beim
Mittagessen zusammenschoß —, sie werden die letzten sein,
die sich in diesem Falle mit sentimentalen Redensarten
Länger als nötig aufhalten werden . Jetzt sind sie an der
Macht , und damit haben sich natürlich die Rollen vertauscht
sin dem politischen Kleinkampf des Lebens , in dem es
Märtyrer gibt und immer gegeben hat — auf beiden
Seiten . Einstweilen ist in München als Antwort auf die
Blutigen Freitagereignisse die Diktatur des Proletariats
«aufgerichtet worden . Ob damit das letzte Wort gesprochen
Hein soll, kann man wohl mit Grund bezweifeln.

Inzwischen wand sich „Tiger Clemenceau" auf semem
Krankenlager . Die ungemein zartfühlende französische
Zensur hat seine Verletzungen zunächst als ganz unbedenk¬
lich hingestellt ; dann aber hieß es schon, daß der den
Franzosen schier unersetzliche Mann den Friedens-
Verhandlungen längere Zeit werde ferubleiben muffen; man
sprach auch davon, daß eine Kugel die Lunge getroffen
habe , daß der alte Herr , der schon 78 Jahre auf fernem
Rücken zählt , Blut auswerfe — und so weiter . Dre
Augen der ganzen Entente waren deshalb m den letzten
Tagen der vergangenen Woche mit bangem Zagen nach
'Paris gerichtet. Auch hier ein Mann auf der Höhe Muer
Triumphe , ein Mann , der gewissenlos über Leiwen , auch
über Völkerleichen geschritten ist, nur um den Rachedurst
feines Herzens stillen zu können. Als „größten Fernd der
Menschheit " hat der Mörder ihn verfolgt und getroffen.
In dem Pariser Attentat könnte darum das gläubige
'Gemüt das Walten der Vorsehung erblicken, die nicht mit
sich spaßen läßt . Die unfern Feinden sum Bewußtsein
bringen will , daß auch in ihrem Lager Schuldbeladene
vorhanden sind, nicht bloß auf der andern Seite , wo wir
stehen. ° _

Der Wirrwarr m München.
Auer den Verletzungen erlegen.

München , 22. Februar.
Der Tod Eisners war das Signal zu einem all¬

gemeinen Durcheinander in der bayerischen Hauptstadt , und
es weiß bis zur Stunde eigentlich niemand , wer,regierr

I und wer gehorcht, was hinten und was vorne ist. 'Me k
» Landesveriamml mg ist zerplatzt im gleichen Augenblick,

wo sie znsammentrat . Es herrscht allgemeine Anarchie , und
man steht wie auf einem Vulkan , der jeden Augenblick
seine verderbenbringenden Glntstiöme ergießen kann. Aste
Geschäfte sind geschloffen, jeder Verkehr stockt, dazu knallt
es an allen Ecken und Enden , und die tollsten Gerüchte
durcheilen die Stadt.

Einzig die Kommunisten erbosten für sich Vorteile
aus diesem Chaos zu ziehen. Sie haben einen „Elferral"
gebildet, die Räterepublik auSgsrnsen und schicken bewaffnete
Banden durch die Stadt m >t der Parole :. Nieder mit der
Bourgeoisie und den Offizieren . Also eine Art Pogrom,
das den Banden als Aushängeschild für allerhand licht¬
scheue Taten dient . Unter diesen Umständen ist einfach
kein Mensch mehr seines Lebens sicher. Für Eisner bat
diele Regierung eine dreitägwe Landestrauer angeordnet.
Seme Beisetzung soll am Mittwoch , den 26. Februar,
erfolgen.

Bestätigt bat sich die Nachricht, daß nunmehr auch
der Minister Auer seinen Verletzungen erlegen ist. Der
Minister Timm ist dagegen noch am Leben. Verhaftet
wurden von Räten zahlreiche demokratische Abgeordnete,
darunter auch der Prozessor Qnidde , wogegen in Weimar
Protest eingelegt wurde . Der Kriegsminister Noßhanpter
ist weder tot noch in den Händen der Spartakisten , sondern
bei den regierungstreuen Truppen . Gerüchtweise verlautet,
die Spartakisten bätten den Erzbischof Dr . Faulhaber ver¬
haftet , weil er sich ihrem Tun widersetzt habe. Alle
öffentlichen Gebäude mußten halbmast eine rote Flagge
hissen.

Dem spartakistischen Elferrat gehören die bekannten
. Spartakisten Lewinö , Sauber , Simvn nnd Nikisch an. Er

erließ eine Proklamation an die Bevölkerung , in der er
erklärt , daß das Proletariat nunmehr seine Herrschaft er¬
richtet habe und kein Mensch es wagen dürfe , diese anzu¬
greifen . Die „reaktionäre Meute " habe dem Nälekongreß
zum Siege verholten . Das ganze spartakistisch gesinnte
Proletariat wurde mit Waffen versehen, ebenso alle die
Soldaten , die sich diesem Elferrat zur Verfügung gestellt l
haben. Zeitungen erscheinen nicht mehr und die
Bahnhofssperre ist vollständig . Angeblich soll es gelungen
sein, sieben Mitschuldige an denn Attentat auf Eisner zu
verhaften . Namen werden allerdings nicht genannt . Kurz , es
siebt toll aus in Isar -Athen. Die niedrigsten Instinkte l
sind geweckt und auf die Menschheit losgelaffen worden,
Sie haben gründlich Gelegenheit , sich auszutoben , denn

s niemand ist zur Stunde da, der ihnen wehren könnte.
Schon richten sich die Augen auch des partikularistischsten
Bayern nach Berlin und Weimar als den einzigsten
Stellen , von denen noch Heil zu erwarten sei. Namentlich
aus der letzten Rede Scheidemanns und seiner Abrechnung
mit den Spartakisten schöpft man Hoffnung!

Spartakus verliert dm Mut, -
Die Bitte «m Gnade!

Den Spartakisten an der Ruhr ist der Mut bis an!
den Gefrierpunkt gesunken, als sie sahen, daß die Sach«
ernst wurde und g- >.ügend Regierungstruppen heranrückten,
um mit dem Unfug aufzuräumen . Schleunigst wurden
Abgesandte zum Generalkommando nach Münster gesandt,
die zwar noch allerhand Forderungen aufstellten, in erster
Linie aber um Gnadschettelten und das Generalkommando
ersuchten, bei der Negierung für eine möglichst weitgehend«
Amnestie einzutreten.

Tie KapitulatruirsSedingungen.
Den Vertretern der ASRäte stellt das Ĝeneral«

kommando folgende Bedingungen zur sofortigen Erfüllung!
1. Sofortige Räumung von Bottrop durch die Truppen

der Arbeiter und Besetzung Bottrops durch- die Regierungs¬
truppen . 2. Zurücklassung der Geschütze in brauchbarem Zu¬
stand. 3. Herausgabe sämtlicher beschlagnahmten Gelder unö
Lebensmittel . 4. Herausgabe sämtlicher Gefangenen bis zum
22. Februar abends . Alle Gewalttätigkeiten, u. a. Sabotage
sind einzustellsn. Sofortige Aufhebung der Bahnkontrolle
und Unterlassung jeder Einmischung in den Bahnbetrieb,
Wiederherstellung der Pressefreiheit, sofortiger Abbruch des
Generalstreiks. Die Abgabe aller Waffen ist sofort tn die
Wege zu leiten.

Diese Bedingungen wurden angenommen , wogegen
sich das Generalkommando anscheinend für eine Amnestie
einsetzenwird . Es bleibt abzuwarten , inwieweit Spartakus,
besonders auch in Düsseldorf , diese Bedingungen erfüllt.
Die Regierungstruppen stehen jedenfalls bereit , ins
Industriegebiet einznmarschieren , falls die Bedingungen
nicht restlos durchgeführt werden . Die Negierung ist fest
entschlossen, nicht ans halbem Wege stehen zu bleiben,
sondern unter allen Umständen im Industriegebiet auch
für die Zukunft Ordnung zu schaffen.

«uelmar. Mnnryawcyrmrnlnervcor-re errinrre Preue-
bertretcrn, die Beruhigung des Industriegebietes werde
mit allen Mitteln dnrchgesührt werden. Die Spartakisten
hätte» diescsmal kerne Aussichten auf gnädige Behandlung.
ES würden keinerlei Verhandlungen vor der Ablieferung
der Waffen geführt.

Düsseldorf. Mehrere tcmsentz Mann Regierungstruppen
sind im Anmarsch auf Düffeldorf. Die Verhandlungen
zwischen der Reichsregiernng und Marschall Fach über die
Verwendung der Truppen in dem im neutralen Gebiet
liegenden Düffeldorf sind beendet.

Dis Verfassung des Reichest
Entwurf für endgültig zu beratende Beschlüsse-

m/. Weimar , 22. Februar.
Nachdem der Staatenausfchuß nunmehr den neuen

Entwurf für die endgültige Reichsverfassung verabschiedet
hat , wird die Vollsitzung der Nationalversammlung am
Montag , 24. Februar , die Beratung beginnen . Der Entwurf
umfaßt in acht Abschnitten 118 Artikel . Die Abschnitte
behandeln das Reich und seine Gliedstaaten , die
Grundrechte des deutschen Volkes , den Reichstag , den
Reichspräsidenten und die Reichsregierung , das Finanz-
und Handelswesen , das Verkehrswesen , die Rechts¬
pflege . Der achte Abschnitt fügt Schlußbestimmungcn
an , die über die Erhebung und Verwaltung der Zölle
und Verbrauchssteuern , des Brauerei - und BrennerenvesenZ
einzelner Gliedstaaten die Vorschriften der alten Reicht»
Verfassung belassen.

Vereinheitlichung der Verwaltung.
Der neue Verfaffungsentwurf strebt in allen seinenTeilen

die möglichsteVereinheitlichung in der Hand des Reiches an.
Beim Militärwcscn und Verkehrswesen vor allem ist

diese Vereinheitlichung zym Grundsatz erhoben worden, jedoch
wußten zugunsten der Gliedstaaten, die ans diesen Gebieten
Reservatrechte haben, daraus verzichtet werden, die Durch¬
führung des Grundsatzes anders als nur im Wege des Ver¬
trages , also mit Zustimmung der privilegierten Staaten , zu
bewirken. Bei der Schwierigkeit der Überleitung ist eine
Rechtsbestimnnmg, nach der die Vereinheitlichung unmittelbar
mit Inkrafttreten der Reichsverfaffung eintritt , nickst möglich,
Ähnliches gilt vom Zoll - nnd Abgabenwcsen , wo zunächstder
Grundsatz ausgesprochen wird, daß das Recch sämtliche Ein-
nahmeguellen für seine Zweckeerschließenkann. Auch hier isi
das Ziel, die Zollverwaltung zu einer Reichsverwaltung aus¬
zubauen. Sowohl beim Militärwesen wie auch beim Zoll-
und Verkehrswesen ist jedoch darauf Bedacht genommen
worden, daß auch im Falle der Vereinheitlichung das Personal
nach laudsmcmmchaftlichenGestclstspunken zusammengesetztwird.

Auswärtige Beziehungen.
Den größten Schritt zur Vereinheitlichung sieht Artikel 4

über die auswärtigen Beziehungen vor, in dein die cinzelnri,
Gliedstaaten auf das aktive und passive Gesandtschaftsreckt
nnd in der Hauptsache auch ans das interationalc Vertraas-
recht zugunsten̂ des Reiches verzichten.

Llrngruppierung der Kleinstaaten.
In der Frage der Gebiets -Gestaltung der Glied¬

staaten bat der Entwurf gegenüber dem ersten erhebliche
Änderungen erfahren. In Artikel lü werden Grundsätze aus¬
gestellt, nach denen eine Umgruppierung der Kleinstaaten vor¬
genommen ivecden soll. Wenn diese Grundsätze nicht im
Wege gegenseitiger Verständigung durchgeführt werden
können, soll die Vermittlung der Reichsregierung eintreten.
sjwischen der Reichstegiecung und dem Staatenausschuß ist
aber über tue Frage kein Einverständnis erzielt worden, was
geschehen soll, wenn östse Vermittlung ohne Ergebnis bleibt.
Die Reichsrcp'-r -ms legt Wert darauf , daß in diesem Falle
ein verfaffun;ck-ä. b."-:>0rs NeichSge-Ltz die Angelegenheit unter
llmstände.t LÄLcv sc«: WiUrn her betreffende« Staate»
leaelt. " "

^ ^-Der Nelchsrat. ,
Während bei! erste Verfaffungsentwurf eln <

auf parlamentarischer Grundlage vorsah und einen Reichsrat
nur mit beratender Stimme an den Verwaltungsbefugnifseu
des Reichs teilnehmen lassen wallte , ist jetzt lediglich ein
Reichsrat in Aussicht genommen, der sowohl bei der Gesetz¬
gebung als auch bei der Verwaltung mit zu beschließenhat.
Im Gegensatz zum bisherigen Verfaffungsrecht aber ist dieser
Reichsrat nicht wie der frühere Bundesrat ein gleichberechtigter
gesetzgebender Körper, sondern er nimmt nur an der Gesetz¬
gebung teil, indem er bei der Initiative der Reichsregierungc
mitwirkt und ferner gegen die vom Reichstag beschlossenen Ge¬
setze ein Einspruchsrecht hat . Im Falle eines solchen Einspruches
wird die Gesetzesvorlage an den Reichstag zur nochmaliger»
Beratung zurückverwiesen. Kommt auch hierbei eine Einigung;
nicht zustande, so hat der Reichspräsident die Möglichkeit»
über die Meinungsverschiedenheit eine Volksabstimmung
herbeizuführcn. Er kann aber auch trotz des Einspruchs das
Gesetz in der vom Reichstag beschlossenenVerfassung ver¬
künden, wenn sich für dieses Gesetz eine Zweidrittelmehr¬
heit  zusammengefunden hat. Ist eine solcheMehrheit nickst
zusammengekommen und der Reichspräsident nicht gewillt
eine Volksabstimmung vornehmen zu lassen, so kommt da»
Gesetzinfolge des Einspruchs nicht zustande.

Die Zusammensetzung des Reichsrats  soll für eins
Übergangszeit von drei Jahren die gleiche fein, wie sie irr
dem Gesetz über die vorläufige Reichsgewait vom 10. Februa >-
1919 vorgesehen ist.

Stimmrecht der kleinen Staaten.
Bei der Regelung des endgültigen Stimmenverhältnisses irr

Reichsrat ist eine Vorschrift in Aussicht genommen- die aast
die Beseitigung der kleinen Bnndcsstaaten hinwirken soll»
indem bestimmt wird , daß die kleinen Staaten kein Stimm¬
recht  mehr haben sollen. Die Reichsregierung und der
Staatenausschuß haben sich aber nicht darüber verständiger»
können, ob diese Vorschrift Platz greisen soll gegenüber aller«
Staaten , die nur eine Million Einwohner haben, oder bloH
gegenüber denjenigen, die weniger als eine halbe Million
Einwohner haben.

Die Meinungsverschiedenheit zwischen der Reichs-!'
regserung und den Einzelregierungen über den neuen Ent¬
wurf der Verfassung war nirgends tiefgehender Natur;
Es ist in den wesentlichstenPunkten, vor allem in den
Grundgedanken der Vereinheitlichung, Einmütigkeit erzielt
worden. Einig war man in der Erwägung» daßunffereM

'k
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